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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1949 27. Jahrgang
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| IMMACULATA

Ü MARIA, DU BIST OHNE MAKEL IN DIESE WELT j|
U GEKOMMEN. ERBITTE MIR VON GOTT DIE GNADE,

DASS ICH OHNE SÜNDE VON HIER SCHEIDE! jj
(300 Tage Ablass)

:: ::

Uoimisblàttor liir IVlsrienvereliruiiA uoà 2Ur ?ôrâerunZ àer ^Vallkárt 2U unserer
I.d. ?rsu im Ltein. Speciell xeseZuet vom Ri. Voter ?ÍU8 XI. am 24. Hai ig2Z

uuà zc>. Klâr2 1928.

RsrsusxeLedeii vom ValRakrtsverein 2U IRariasteiil. áboimemelit jäkriick
?r. z.zo. Rin/airiuvAeii auk Rostcirsciàoato V ôk7Z.

^Xr. 5 Ngriastein, I^ovemìier 1949 27. IsìirAàNA

I IUUjìlîijM/ì ^
W »àNIA. ou M8I onne »/ìxee IN oiese wei.1 W
U kexo»»en. engine »IN von non oie kNàoe, W
W o»88 ion onne 8ünoe von nien 8cneioe! W

(300 lags ^b>S85)
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Gottesdienstordnung
20. Nov.: 24. und letzter Sonntag n. Pf. Evgl. vom Ende und Untergang Jerusa¬

lems. Hl. Messen von .5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm-
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

S}1. Nov.: Mo. Pest Maria Opferung. 8 30 Ulir: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
ïi. Nov.: Di. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Cacilia, Patronin des Kirchen-

gesangs und der Kirchensänger, die durch würdigen Empfang der Sakramente

einen vollk. Ablass gewinnen können. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

25. Nov.: Fr. Fest der hl. Jungfrau u. Mart, Katharina, Patronin der Phi¬
losophen. 8.30 Uhr: Hochamt,

20. Nov.: Sa. Fest des hl. Abtes Silvester und letzter Tag des Kirchenjahres.
8.30 Uhr: Amt,

* * *
27. Nov.: i. Advent-Sonntag, Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl. vom Welt¬

gericht, Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Opfer für die Universität Freiburg. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

?0. Nov.: Mi. Fest des hl. Ap. Andreas. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr: Vesper.
2. Dez.: Herz-Jesu-Freitag. 8.30 Uhr: Amt, Abends 8.15 Uhr: Aussetzung und.

Komplet mit Herz-Jesu-Andacht und Segen.
3. Dez.: Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für gesegnete

Wirksamkeit der Priester.
4. Dez.: 2. Advent-So. Evgl. von Christi Zeugnis über Johannes den Täufer.

Gottesdienst wie am 27. November.
6. Dez.: Di. Fest des hl. Bischofs Nikolaus, der uns zur Nachahmung seiner

werktätigen Liebe mahnt,
7. Dez.: Fest des hl. Ambrosius und erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug.

Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Amt. Nachm. 1 Uhr: Aussetzung
des Allerheiligsten und Vesper. Um 3 Uhr: Predigt und Bosenkranz
mit sa kram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht,

8. Dez.: Do. Fest der unbefleckten Empfängnis Maria, kirchlich gebot. Feiertag.
Evgl. von der gnadenvollen Jungfrau Maria. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

11. Dez.: 3. Advent-So. Das Evgl. gibt Auskunft über die Aufgabe Johannes des
Täufers. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Dez.: Di. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Lucia, Jahrestag des Reichensteini-
schen Wunders, Maria schützt den vom Felsen fallenden Junker Hans
Thüring. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

14., 16. und 17. Dez.: Quatembertage mit. besonderem Gebet zur Erlangung wür¬
diger Priester.

18. Dez.: 4. Advent-So. Evgl. vom Bussprediger Johannes. Gottesdienst wie am
11. Dezember.

„Ein Ehre sei dem Vater
Site matt xrt ben Katakomben bie 2eid)e ber gemarterten /gungfrau

©äcilia auffanb, ba roaren brei ginger ber redeten Sjanb ausgeftreckt unb
einer ber linken. 9tod) im £obe bekannte fie bamit ifyren ©Iauben an
bie aller!) eiligfte Sretfaltigkeit. 3ftöge and) unfer Seben ein foldjee 93e*

kenntnis fein, ein fortraäijrenbes „Gloria Patri et Filio et Spiritui
Sancto", ein „®bre fei bem 93ater unb eine 93eri)errlid)ung bes $>rei=

einigen ©otteo, bamit and) mir am ßnbe unferer Sebenstage roie ©fjriftus
fpredjen können: „93ater, id) ijabe Sid) nerf)errlict)t; oerijerrltdje nun and)
beuten Soijn." P. P. A.
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20. Nov.- 24. uuck letzter Sonntag u. ?t. Lvgl. vom Locke uuck Kutergaug lerusa-
Isms. III. Liessen von 5.30—8 Ilkr. 9.30 Kkr: Lreckigt u. Amt. Kaekm..
3 Kkr: Vesper, Aussetzung, Legen unck Lalve.

HI. Nov.: No. Lest Nariä Dpksrnog. 8 30 Ilkr: Amt. Nsc-Km. 3 Kkr: Vesper.
2è. Nov.: ,vi. Lest cksr KI. íunglrau n. Nart. d! Zì e i I i n, Làonin ckes Kireksn-

.Avsanxs unck cker Kireksnsänger, ckie ckurek vürckigen Linpksng cker 8»krn-
mente^ eine» vollk. Ablsss xevinnen können. 8.30 Kkr: Koekamt,
Kaekni. 3 Kkr: Vesper.

25. Nov.: Lr. Lest cksr KI. ckunglrau u. Nart. K a t k a i i n a Latroniu cker Lki-
losopken. 8.30 Kkr: Iloekamt.

20. Nov.: 8s. Lest ckss KI. Aktes Lilvester unck letzter Lag' ckss Kirekenjakrss.
8.30 Kkr: Amt.

* ^

27. Nov.: i. Ackvent-Lonntag, Ileginn ckes neuen Kirekeujakrss. Lvgl. vom IVelt-
geriekt. III. Messen von 5.30—8 Kkr. 9.30 Kkr: Amt nnck Lreckigt.
Opter tür ckie Universität Lreiburg. Naskm 3 Kkr: Vesper, Aussetzung,
Legen unck Lalve.

?0. Nov.: Ni. Lest ckss KI. Ap. Anckrsa s. 8.30 Ilkr: Amt. 3 Kkr: Vesper.
2. lie/. : IIsrz-.Iesu-Lreitag. 8.30 Kkr: Amt. Aksncks 8.15 Kkr: Aussetzung unck

Komplet mit Ilerz-.Issu-Auckaekt unck Legen.
3. Dez.: ?riester-8». mit Autoptsrung von (lebst unck Kommunion tür gesegnete

IVirksamkeit cker Lriester.
4. Dez.: 2. Aâvent-80. Lvgl. von Kkristi Zeugnis üksr lokannes cken läuter.

Kottesckisnst vie am 27. Novemker.
0. Dez.: vi. Lest ckes KI. IZisekols Nikolaus, cker uns zur Naekaknrnng seiner

verktätigen Kieke maknt.
7. L>SZ.: Lest ckes KI. Amkrosius nnck erster Nittvock, ckarnm Kebstskreuzzug.

III. Nesssn von 5.30—S Mir. 10 Ilkr: Amt. Naekui. I Ilkr: Aussetzung
ckss Allerkeiligsten unck Vesper. Km 3 Mir: Lreckigt unck Rosenkranz
mit sakram. Legen. Vor- unck naekker ist Kelegenksit zur KI. Ileickt.

8. Dez.: Do. Lest cker unbefleckten Lmplângnls Nnrlä. kirekliek gebot. Leiertag.
Lvgl. von cker gnackenvollsu lungkrau Naria. III. Blessen von 5.30—8 Ilkr.
9.30 Mir: Lreckigt unck Iloekamt. Naekin. 3 Mir: Vesper, Aussetzung,
Legen unck Lalve.

II. Dez. : Z. Ackvent 80. Das Lvgl. gibt Auskunft über ckie Aufgabe lokannes ckes

Haulers. III. Nessen von 5.30—8 Ilkr. 9.30 Mir: Amt unck Lreckigt.
Naekm. 3 Mir: Vesper, Aussetzung, Legen unck Lalve.

13. Dez.: Di. Lest cker KI. ckunglrau u. Nart. Kueia, ckakrestag ckss Ilelekensteini-
seksn IVunckers. Naria sekützt cken vom Leisen tallencken ckunksr Hans
LKUring. 8.30 Ilkr: Amt. Naekm 3 Mir: Vesper.

14., 10. unck 17. Dez.: yuatembertage mit besonckerem Hebet zur Lrlangung vür-
ckiger Lriester.

18. Dez.: 4. Ackvent-Lo. Lvgl. vom Lussprsckiger lokannss. Kottesckienst vie am
I I. Dezember.

„Lin Llire sei dem Vater

Als man in den Katakomben die Leiche der gemarterten/Jungfrau
Cäcilia auffand, da waren drei Finger der rechten Hand ausgestreckt und
einer der linken. Noch im Tode bekannte sie damit ihren Glauben an
die allerheiligste Dreifaltigkeit. Möge auch unser Leben ein solches
Bekenntnis sein, ein fortwährendes „Lllvria ?atri et ?ilio et Lptritut
Laneto", ein „Ehre sei dem Vater und eine Verherrlichung des
Dreieinigen Gottes, damit auch wir am Ende unserer Lebenstage wie Christus
sprechen können: „Vater, ich habe Dich verherrlicht; verherrliche nun auch
deinen Sohn." ^..

66



jfîv VENT
Ein neues Kirchenjahr beginnt. Dasselbe wird in drei Festkreise

eingeteilt, in den Weihnachts- Oster- und Pfingstkreis. Jedem Festkreis

geht eine Vorbereitungszeit voraus, so dem Weihnachtskreis der
Advent. Es ist eine Zeit der Vorbereitung, der Erwartung der
Ankunft Christi, eine Zeit des Verlangens, der Sehnsucht, des Heimwehs
nach dem verlorenen Glück und Frieden, ein Heimweh nach Gott.

Nach dem Sündenfall verloren die Menschen immer mehr den
Glauben an den einen wahren Gott. Selbst die Strafe der Sündflut
und der Sprachenverwirrung und all die Heimsuchungen des jüdischen
Volkes während der Wüstenwanderung und seine ernsten Bussprediger,
die Propheten, konnten den Abfall von Gott nicht aufhalten. Die
Abgötterei und der Götzendienst nahmen schreckliche Formen und
Ausmasse an. Immer grösser wurde die sittliche Not, sodass wir den
Notschrei, den Hilferuf der Gerechten verstehen:

„Tauet Himmel den Gerechten,
Wolken regnet ihn herab,
sprach das Volk in bangen Nächten,
dem Gott die Verheissung gab",

einen Erlöser zu senden. Gott liess das Volk fühlen, dass es einen
Erlöser, einen göttlichen Erlöser notwendig habe, und die
Menschen mussten demütig darum bitten.

So ist es heute wieder, nachdem ein grösserer Teil der Menschen
von Gott abgefallen ist, von Gott nichts wissen will, gottlos geworden
ist. Gott lässt die Menschen ihre Not und Armut, ihre Hilflosigkeit
und Hilfsbedürftigkeit fühlen und zwingt sie auf die Knie zum Gebet.

Advent ist eine Zeit der Verdemütigung, der Busse. Tuet Busse
mahnt der grosse Bussprediger Johannes, denn das Himmelreich ist
nahe. Gott ist der Friede, darum bekehret euch zu Gott, der Quelle
des Friedens. Friede den Menschen auf Erden, die guten Willens sind,
die an Gott glauben und Gottes Willen erfüllen. Die alte Welt vor
Christus war arm und die heutige Welt ohne Christus ist ebenfalls arm,
arm an Freude und Friede. Das zu erkennen und zu bekennen, braucht
es Demut und die Demut bahnt den Weg zu Christus, zur Gnade; dem
Demütigen gibt Gott Gnade, Hilfe, Segen.

Advent ist eine Zeit der Vorbereitung, der Besserung. Gott will
kommen und uns erlösen von allem Sündenelend. Aber der Mensch
muss die Sünde aus dem Herzen herausschaffen durch Reue und Busse,
er muss dem hl. Geist Platz machen, er muss den Sauerteig der Sünde
wegfegen.

Advent ist eine Zeit der Hoffnung. Gott will nicht den Tod des
Sünders, sondern, dass er sich bekehre und lebe. Christus ist gekommen

zu suchen und selig zu machen alle Menschen. Allen bietet Gott
seine Gnade an. Gott ist gütig gegen alle, die auf ihn hoffen, gütig
gegen solche, die ihn suchen und lieben.
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7Vo vriir
Lin neues Kircbenjabr beginnt. Dasselbe v?ircl in clrei Lsstlcreiss

eingeteilt, in clen V^eibnsebts- Oster- uncl Lbngstìcreis. ^eclsm Lest-
Icreis gebt eine VorbereitungsTeit voraus, sc> clem V7eibnaebtslcreis cler
.^Vclvent. Ls ist eine ^eit cler Vorbereitung, cler Lr^vartung cler ^n-
bunkt Lbristi, sine ^eit cles X^erlangens, cler Lebnsuebt, cles Lleimvvsbs
naeb (lern verlorenen (Llüelc uncl Lrieclen, ein Lleimvveb naeb (Lott.

^acb clern Lllnclsnfall verloren clis IVlenseben irnrner mebr clen
(LIauben un clen einen ^vabren (Lott. Leibst clis Ltrafe cier Lünclllut
uncl cler Lpracbenvervürrung uncl nil clie fleimsuebungsn cles jü<liseben
Vollces vväbrencl cler XVüstenvanclerung uncl seine ernsten Lussprecliger,
clie Lropbstsn, Iconnten clen Abfall von Liott nicbt aufbslten. Die ^Xb-

götterei uncl cler (mtTenclienst nabmen sebrsclclicbs Lorrnen uncl /^us-
masse an. Irnrner grösser vvurcls clie sittliclrs blot, soclass vür clen blot-
scbrei, clen Llilferuf cler Lierscbten vsrstsben:

,,^auet flimmel clen (Lerecbten,
XVollcen regnet ibn bersb,
sprscb «las Vollc in bangen blacbten,
clern (Lott clie Verbsissung gab",

einen Lrlössr Tu senclen. Lìott liess «las Vollc füblen, class es einen
Lrlöser, einen göttlieben Lrlöser notwenclig babe, uncl clie
IVIenscben mussten clernütig claruin bitten.

Lo ist es beute vbeclsr, nacbclern ein grösserer "bei! cler IVlenseben
von (Lott abgefallen ist, von Liott nicbts vüssen wlll, gottlos gevvorclen
ist. (Lott lässt clie IVlenseben ibre blot uncl ^rrnut, ibre blilflosiglceit
uncl blilfsbeclürftiglceit füblen uncl Tv/ingt sie auf clie ILnie Tum Liebet.

/Xclvent ist eine ^eit cler Vsrclsrnütigung, cler Lusse, "bust öusse
rnabnt cler grosse Lussprecliger ^obannss, clsnn clas Llirnrnslreieb ist
nabe. Liott ist cler Lriecle, clarurn bebebrst sucb Tu Llott, cler (Quelle
cles Lrieclens. Lriecle clen IVlenseben auf Lrclsn, clie guten XVillens sincl,
clie an Liott glauben uncl (Lottes ^Villen erfüllen. Die alte ^Velt vor
(lbristus v/ar arrn uncl clie beutigs V^elt obne (lbristus ist ebenfalls arrn,
srrn an Lreucle uncl Lriecle. Das TU ernennen uncl Tu belcennen, braucbt
es Demut uncl clie Dernut babnt clen XVsg Tu Lbristus, Tur Lmacle; clenr
Dernütigen gibt Liott Linacle, blilke. Legen.

^clvent ist eins ^eit cler Vorbereitung, cler öesssrung. (lott ^vill
Icornrnen uncl uns erlösen von allern Lünclsnelsncl. /Vber cler IVIenseb
rnuss clis Lüncls aus clern LlerTSN berausscbaffen clurcb kìsue uncl Lusss,
er muss clern bl. Lieist LlatT maebsn, er muss clen Lausrtsig cler Lüncle
^vegkegen.

^clvent ist sine ?Isit cler blolfnung. (Lott will nicbt clen l^ocl cles

Lünclers, sonclern, class er sieb bebebre uncl lebe. Lbristus ist geborn-
men Tu sueben uncl selig Tu macben alle IVlenseben. ^Xllen bistet Liott
seine Linscls an. Liott ist gütig gegen alle, clie auf ibn boffen, gütig
gegen solebe, clis ibn sueben uncl lieben.
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Suchen wir also durch 'Busse und Besserung des Lebens, durch ein
wahres christliches Leben, eine recht wohnliche Weihnachtskrippe in
unserem Herzen zu bauen, dann dürfen wir hoffen auf seine Gnade
und seinen Segen. Das arme Jesuskind kommt, um uns zu reichen
Kindern Gottes und Erben des Himmels zu machen. Mit der Kirche
lasst uns darum beten und singen:

„O Wurzel Jesse, Jesu Christ,
Ein Zeichen aller Welt Du bist;
Der Fürsten und der Völker Heil.
Ach säume nicht, ach komm in Eil'
O Aufgang, Glanz der Ewigkeit!
O Sonne der Gerechtigkeit!

Komm! Und erleucht' mit deiner Pracht,
Die Finsternis und Todesnacht!
Emanuel, Du Fürst und Herr,
Du aller Völker Hort und Wehr,
Komm, lieber Herr, barmherziger Gott,
Und mach ein Ende aller Not!"

P. P. A.

Welche Ablässe bleiben im Heiligen Jahr

Vor kurgem finb brei päpftlicfje Erlaffe erfdpenen, burd) roelche bie
im ^eiligen Jatjr geltenbert Veftimmungen feftgelegt mürben. Der erfte
biefer Erlaffe beschäftigt fid) mit ben eigentlichen SIbläffen. Der grofje
Jubtläumsablafg hann nur in Vom felbft geroonnen roerben unb ift roe=

fentlich an ben Vefud) ber nier Ißatrtachalbafiliken gebunben: Die 2otc=
ranbafilika, bie ißetershirche, bie Kirche St. $aul nor ben SJtauern unb
bie Vafitika Vtaria Vtaggiore. Um bie aufeergeroöhnlidje Vebeutung bes
Jubitäumsablaffes befto ftärher tjeroortreten gu laffen, finb roöhrenb bee

^eiligen Jahres in ber gangen SBelt fämtliche anbern Vbtäffe oollkorro
mene unb unoollkommene, fuspenbiert (aufgehoben). Se bleiben nur in
Äraft:

1. Die 2tbläffe, bie ben armen Seelen guroenbbar finb.
2. Der Sterbeablaf).
3. Die mit bem breimaligen Veten bes „Sngel bes $errn" unb mit bem

Viergigftünbigen ©ebet oerhnüpften 2Ibläffe.
4. Die 2lbläffe für bie ifietfonen, roelche bas allerheiligfte Sakrament gu

ben tranken geleiten.
5. Snblid), ber für bie Verrichtung bes non Vi"* XII. eigens für bas

tfjeilige Jahr oerfafjten ©ebetes gemährte Slblafg.

Stile anbern Slbläffe können roährenb bes gangen ^eiligen Jahres
roeber in Vom nod) fonftroo auf ber Erbe geroonnen roerben.
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Zucken wir also clurck Lasse unci LesserunU ckes Beizens, clurck sin
wskres ckristlickes keken, eine reckt woknkcke ^Veiknacktskrippe in
unserem kker-en ?u Kausir, ckanu Türken wir kolken auk seine Lmacke
urxk seinen Ze^en. Das arme sesuskinck kommt, um uns ^u rsicken
Xinckern (Lottes urick krksn ckes Dimmeis ^u mucken. IVlit cker Ksircks
küsst uns clarum ksten unü sinken:

,,0 ^Vur^el sssse, sesu Lkrist,
kiu ?eicksn aller ^Velt Du kist;
Der kursier» unci cier Völker klsii.
^ck säume nickt, ack komm in kil'
O ^KukAUNA, (klar»? cier kwi^keit!
O Zonne cier klerscktiAksit!

Klomm! Duck srlsuckt mit cieiner druckt,
Die kinsteruis unck Dockssnackt!
kmanuel, Du kürst unci Dorr,
Du aller Völker Dort unci V^ekr,
l^omm, lieksr Derr, karmkerTi^or Gott,
Dncl mack ein kucke aller bkot!"

k. k. /k.

^I)Iäss6 l^leideik im Heiligen lalir
Vor kurzem sind drei päpstliche Erlasse erschienen, durch welche die

im Heiligen Jahr geltenden Bestimmungen festgelegt wurden. Der erste
dieser Erlasse beschäftigt sich mit den eigentlichen Ablässen. Der große
Iubiläumsablaß kann nur in Rom selbst gewonnen werden und ist
wesentlich an den Besuch der vier Patriachalbasiliken gebunden- Die
Lateranbasilika, die Peterskirche, die Kirche St. Paul vor den Mauern und
die Basilika Maria Maggiore. Um die außergewöhnliche Bedeutung des
Iubiläumsablasses desto stärker hervortreten zu lassen, sind während des

Heiligen Jahres in der ganzen Welt sämtliche andern Ablässe vollkommene

und unvollkommene, suspendiert saufgehoben). Es bleiben nur in
Kraft:

1. Die Ablässe, die den armen Seelen zuwendbar sind.
2. Der Sterbeablaß.
3. Die mit dem dreimaligen Beten des „Engel des Herrn" und mit dem

Vierzigstündigen Gebet verknüpften Ablässe.
4. Die Ablässe für die Personen, welche das allerheiligste Sakrament zu

den Kranken geleiten.
8. Endlich, der für die Verrichtung des von Pius XII. eigens für das

Heilige Jahr verfaßten Gebetes gewährte Ablaß.

Alle andern Ablässe können während des ganzen Heiligen Jahres
weder in Rom noch sonstwo auf der Erde gewonnen werden.
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y P. Meinrad Hundseder, OSB.

3um 3roeiten Stal biefes Jahres oerkünbeten bie ©locken nom Surrn
ber Safiliha in ÎRoriaftein ben Tob eines Stitbrubers. 2lm 25. Januaj
ging £. £>. P. Stagnus föoenig l)eim 311t eroigen 9tut)e. Sei ben Sfjrro'.
Gchroeftern im Softer ©ubel ift am 19. Oktober P. Stejnräb
§unbfeber heimgegangen. 3Boi)I an bie breiftig ©eiftlid)e, eine ftatP
Iicfte Sborbnung non Sreitenbacft nnb eine Seihe non Jreunben haben
ihn am Gamstag neben bem Heiligtum iL 2b Jrau auf öem ©ubel 3iir
legten Suhe gebettet. Ten Trauergottesbienft fyizlt, affiftiert non P.
Sîaurus non Ginfiebeln, non P. 2ubroig unb P. Startin, ber hochroürbigfte

©n £>err Sbt Dr. Safilius Sie*
berberger oon Stariaftein. Gein
Smtsoorgänger, Sbt Suguftinus
Sorer, nahm bie Seerbigung
oor. Sem eblen ißrieftermöncb
roollten fie alle in bankbarer
Serehrung ben Sienft ber 2iebe
Ieiften; für feine Geelenruhe
roollten fie beten.

P. Steinrab entftammte einer
alteingefeffenen, cftriftlichen Sau*
ernfamiiie 311 3nd)eri:t)ofen
(Sagern). Som Sater roirb er
bie bagerifcfte 3ähi9^eit, oon ber
Stutter frommen Ginn unb gü=

tiges Siefen mitbekommen ha=
ben, als er bort als jüngftes
Äinb ber Jamilie am 7. Januar
1871 geboren tourbe. Ob burch
bie ißriefterroeihe feines älteften
Srubers auch in ihm bie Gehn*
fucht nach bem Heiligtum roach*
gerufen roorben ift, roiffen roir

nicht, aber nach Seenbigung ber SoIksfd)uIe 30g es ben begabten Knaben
an bie berühmte Gchule ber Senebiktiner nach Sugsburg unb oon bort
ins Kollegium am Stcrienheiligtum in ©infiebeln. P. Johann Sapt. £>ür=

bin, ein Stitfcftüler unb fpäterer Stitbruber bes Sereroigten, rouftte ihn
für bas klöfterliche Jbeal 311 begeiftern unb 30g ihn mit 31t ben Senebik*
tinern oon Stariaftein in Seile. Sie neue Jorm fiel bem tief religiöfen
unb ernft oeranlagten Sooden nicht fchroer. Sm 3. Oktober 1893 legte
er feine Drbensprofeft ab unb konnte fctjon brei Jahre fpäter, am 25.
Oktober 1896, bie 2öeif)e sum Softer empfangen. Sie ruhige Srt bes
jungen tfkiefters unb ber ausgefprodjene Ginn für Saht unb ©üte tieften
ihn für bie Gdjule geeignet erfcfteinen. Go fehen roir ihn benn als Gub*
präfeht unb ^3rofeffor an ber Älofterfchule in Seile. Um bie Jahrhunbert*
roenbe übertrug ihm ber Sbt bie Gorge um bie alte Älofterpfarrei Srei*
tenbad). Sn bie sroansig Jahre amtete er hier als eifriger Geelforger,
oon ben ißfarrkinbern geliebt, oon ben Sachbargeiftlidjen gefdjäftt. Sas
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Zum zweiten Mal dieses Jahres verkündeten die Glocken vom Turm
der Basilika in Mariastein den Tod eines Mitbruders, Am 25, Ianuax
ging H. H. Magnus Koenig heim zur ewigen Ruhe. Bei den Ehrw.
Schwestern im Kloster Gubel ist am 19, Oktober Meinrad
Hundseder heimgegangen, Wohl an die dreißig Geistliche, eine stattliche

Abordnung von Breitenbach und eine Reihe von Freunden haben
ihn am Samstag neben dem Heiligtum U, Lb Frau auf dem Gubel zur
letzten Ruhe gebettet. Den Trauergottesdienst hielt, assistiert von
Maurus von Einsiedeln, von Ludwig und U Martin, der hochwürdigste

Gn Herr Abt Dr, Basilius Nie-
derberger von Mariastein. Sein
Amtsvorgänger, Abt Augustinus
Borer, nahm die Beerdigung
vor. Dem edlen Priestermönch
wollten sie alle in dankbarer
Verehrung den Dienst der Liebe
leisten; für seine Seelenruhe
wollten sie beten.

Meinrad entstammte einer
alteingesessenen, christlichen
Bauernfamilie zu Inchenhofen
(Bayern). Vom Vater wird er
die bayerische Zähigkeit, von der
Mutter frommen Sinn und
gütiges Wesen mitbekommen
haben, als er dort als jüngstes
Kind der Familie am 7. Januar
1871 geboren wurde. Ob durch
die Priesterweihe seines ältesten
Bruders auch in ihm die Sehnsucht

nach dem Heiligtum
wachgerufen worden ist, wissen wir

nicht, aber nach Beendigung der Volksschule zog es den begabten Knaben
an die berühmte Schule der Benediktiner nach Augsburg und von dort
ins Kollegium am Marienheiligtum in Einsiedeln. Johann Bapt. Hür-
bin, ein Mitschüler und späterer Mitbruder des Verewigten, wußte ihn
für das klösterliche Ideal zu begeistern und zog ihn mit zu den Benediktinern

von Mariastein in Delle. Die neue Form fiel dem tief religiösen
und ernst veranlagten Novizen nicht schwer. Am 3. Oktober 1893 legte
er seine Ordensprofeß ab und konnte schon drei Jahre später, am 25.
Oktober 1896, die Weihe zum Priester empfangen. Die ruhige Art des
jungen Priesters und der ausgesprochene Sinn für Takt und Güte ließen
ihn für die Schule geeignet erscheinen. So sehen wir ihn denn als Sub-
präfekt und Professor an der Klosterschule in Delle. Um die Jahrhundertwende

übertrug ihm der Abt die Sorge um die alte Klosterpfarrei
Breitenbach. An die zwanzig Jahre amtete er hier als eifriger Seelsorger,
von den Pfarrkindern geliebt, von den Nachbargeistlichen geschätzt. Das
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Kapitel 2)orneck=©feierftein roäfelte ifen 31t feinem hammerer. Unb als ii)n
ber 3lbt 1919 als Superior unb ißräfekt nad) 2lltborf fliehte, ei)rte ifen
bie ©emeinbe burefe bie Serleifeung bes Eferenbürgerrecfetes. ©erne t)at
er in feinen lefeten Saferen nod) oon ber alten ißropftei unb uon feinen
feeIforgIid)en Erfaferungen in 23reitenbacfe er^ä^It. Sie neue Slufgabc —
er packte fie mit beiben Sjänben an — liefe ifen aber nie gan3 feeimifdj
merben in Slltborf; feinem efeer gur SSefcfeauung neigenben SBefen mod)te
bie laute 2lrt junger, oon $raft unb Uebermut ftrofeenber Stubenten roe*
niger entfpreefeen. SBofeler füfelte er fid), als ifen bas Vertrauen feines
2lbtes als Subprior nub IRoohenmeifter ine ©allusftift nad) Sregen.3 rief.
§>ier feat fid) bie tßerfönlidjheit bes 33erftorbenen aud) am fd)önften ent*
faltet. 3Refer nod) als burd) bas beleferenbe SBort füferte er bie angefeen*
ben 9Röncfee burd) feinen Eifer für bas klöfterlicfee Seiben unb für ben
göttlichen ©ienft in ben ©eift bes Orbens ein. SSorbilblicE) mar aud) fein
Eifer als Seicfetoater — feine Snnerlidjkeit unb 2RiIbe madjten ifen 31t
einem oielgefucfeten Seelenfüferer. iRie läutete ifem ein S3eid}tkinb 3U un*
gelegener Stunbe. llnb raie raufete er feine Snftruktionen unb bie Unter*
fealtung aus bem reiefeen Scfeafe feiner Erfaferungen 3U beleben, tßünkt*
Iicfekeit unb ©eroiffenfeaftigüeit roaren ifem Sebensftil geroorben, unb raenn
er in feinen Sorträgen mit befonberer SBärme auf bie fei. ©feerefia oon
Sifieug feinroies, fo roar es niefet sulefet gerabe bie ©reue im kleinen, bie
er mit ifer gemein featte. —

©er tägliche ftrenge Sienft im Klofter feat mit ben Saferen an P-
ÏReinrabs ©efunbfeeit geserrt; Scfeonung unb ein leiefeterer Soften roaren
geraten. 2Iuf bem ©übet fanb er beibes. tfjier aud) reifte feine Seele
ber ißollenbung in Eferiftus entgegen. SBer ifen in ber lefeten Krankfeeit
befud)en konnte, fafe, mit roelcfeer ißereferung bie Scferoeftern ifem sugetan
roaren, mit roelcfe aufopfernber Pflege fie ifem güferung unb Unterroeifung
oergalten. ïlocfe einmal mufete er bas Opfer bes ©efeorfams bringen unb
für kurse 3ßit toieber bie Ersiefeung bes klöfterlicfeen 9lad)roucfefes in 2Ilt=

borf übernefemen. 31 ls bie Slufgabe erfüllt roar, keferte er auf ben ©übet
3urück, um bort feine ©age im §>errn absufcfeliefjen. Snuner ftrengere
Scfeonung legte ifem ein altes £>er3leiben auf, bis er gegen Enbe Sluguft
biefes Saferes fid) oöllig ergeben mufete. ©afe er niefet ntefer 3elebrieren
unb fpäter nur mit grofeer ÏRûfee ben iRofenkrans beten konnte, roar ifem
bas fdferoerfte Opfer. Sßelcfeer ©roft mufete es ifem fein, bafe er 3eit feines
Sebens ein ÜJlann bes ©ebetes roar unb oertraut mit Seiben. 2lm 19. Dk=
tober gegen 9 Ufer oormittags kam ifem ber £>err entgegen unb feat ifem
bas Äreu3, bas er roäferenb fo langen Saferen Eferiftus getreu nad)getra*
gen feat, abgenommen, um felber ifem Sofen unb Seben 3U fein. P. SReinrab
feat ben guten Slampf gekämpft, ben Sauf oollenbet. Er rufee im ^rieben!

P. J. B.W.
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Kapitel Dorneck-Thierstein wählte ihn zu seinem Kammerer. Und als ihn
der Abt 1919 als Superior und Präfekt nach Altdorf schickte, ehrte ihn
die Gemeinde durch die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes. Gerne hat
er in seinen letzten Iahren noch von der alten Propstei und von seinen
seelsorglichen Erfahrungen in Breitenbach erzählt. Die neue Aufgabe —
er packte sie mit beiden Händen an — ließ ihn aber nie ganz heimisch
werden in Altdorf; seinem eher zur Beschauung neigenden Wesen mochte
die laute Art junger, von Kraft und Uebermut strotzender Studenten
weniger entsprechen. Wohler fühlte er sich, als ihn das Vertrauen seines
Abtes als Subprior nud Novizenmeister ins Gallusstift nach Bregenz rief.
Hier hat sich die Persönlichkeit des Verstorbenen auch am schönsten
entfaltet. Mehr noch als durch das belehrende Wort führte er die angehenden

Mönche durch seinen Eiser für das klösterliche Leben und für den
göttlichen Dienst in den Geist des Ordens ein. Vorbildlich war auch sein
Eifer als Beichtvater — seine Innerlichkeit und Milde machten ihn zu
einem vielgesuchten Seelensllhrer. Nie läutete ihm ein Beichtkind zu
ungelegener Stunde. Und wie wußte er feine Instruktionen und die
Unterhaltung aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen zu beleben. Pünktlichkeit

und Gewissenhaftigkeit waren ihm Lebensstil geworden, und wenn
er in seinen Vorträgen mit besonderer Wärme auf die hl. Theresia von
Lisieux hinwies, so war es nicht zuletzt gerade die Treue im Kleinen, die
er mit ihr gemein hatte. —

Der tägliche strenge Dienst im Kloster hat mit den Iahren an
Meinrads Gesundheit gezerrt; Schonung und ein leichterer Posten waren
geraten. Auf dem Gubel fand er beides. Hier auch reifte seine Seele
der Vollendung in Christus entgegen. Wer ihn in der letzten Krankheit
besuchen konnte, sah, mit welcher Verehrung die Schwestern ihm zugetan
waren, mit welch aufopfernder Pflege sie ihm Führung und Unterweisung
vergalten. Noch einmal mußte er das Opfer des Gehorsams bringen und
für kurze Zeit wieder die Erziehung des klösterlichen Nachwuchses in
Altdorf übernehmen. Als die Aufgabe erfüllt war, kehrte er auf den Gubel
zurück, um dort seine Tage im Herrn abzuschließen. Immer strengere
Schonung legte ihm ein altes Herzleiden auf, bis er gegen Ende August
dieses Jahres sich völlig ergeben mußte. Daß er nicht mehr zelebrieren
und später nur mit großer Mühe den Rosenkranz beten konnte, war ihm
das schwerste Opfer. Welcher Trost mußte es ihm sein, daß er Zeit seines
Lebens ein Mann des Gebetes war und vertraut mit Leiden. Am 19.
Oktober gegen 9 Uhr vormittags kam ihm der Herr entgegen und hat ihm
das Kreuz, das er während so langen Iahren Christus getreu nachgetragen

hat, abgenommen, um selber ihm Lohn und Leben zu sein. Meinrad
hat den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet. Er ruhe im Frieden!

ü. U.î
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Der Hahn auf dem Kirchturm von Mariastein
Sad) allgemeinem ©ebraud) fdpniickt ben 2lbfd)Iufi bee Äirdputmes

einer hattjolifdjen ^irdje ein roeitfidjtbares ^reug. Dasfelbe mar in ber
oorckriftlidjen 3ßit ein 3ei<i)en ber Sckrnad) unb Sdjanbe, roeil fdjroere
Serbred)er baran itjr Seben einbüßen mittlen. Slit bem Dob ©krifti aber
ift bas breiig gu einem ©krem unb ©nabem unb Giegesgeicken geroorben.
SDÎit 3îect)t beten mir ©kriften: Durd) bein Ijeiliges Äerug tjaft bu, gekreu=
gigter £>eilanb, bie gange Sßelt erlöft. gm Jïreug ©krifti ift fomit allen
Slenfdjen £>eil unb Segen unb eroiges Geben erroorben unb fo ftetjt ober
kängt es in ^ird)e unb Söoknftube, in Sd)ule unb Satsfaal, in ber 2öerk=

ftatt unb im Sureau, in gelb unb glur, auf $ird)turm unb ©räbern um
ferer Sieben als ©kren= unb Giegesgeicken, als Sekenntnis unferes ©Iau=
bens an bie Sluferfteljung unb bas eroige Seben. 9Bir tragen es als Gie=
gesgeicken noran bei unferen ißrogeffionen ober auf ber Sruft als Seiten
ber Dankbarkeit unb Dreue gegenüber unferem ©rlöfer, 3efus <££)riftue.

Sber, frägft bu mid), roas tjat benn jet)t ein £>at)n auf bem ßürckturm
für eine Sebeutung unb groar nock über bem föreug roie in Stariaftein?
Das oerfteke id) jeftt bock nid)t redjt. Safe ctlfo gut auf. Der £akn ift
einmal ein grükauffteker. ©r fctjlägt Sommer unb SBinter frükgeitig
Dagroadjt unb gibt aud) root)I ad)t auf feine .<f)üknerfamilie. SBenn ba g. S.
ein §>unb ober ein Sauboogel in bie Säke kommt ober jemanb bie $ülp
mer auffd)eud)t, fo gibt er fofort laut unb roekrt fid) für feine üjm unter=
ftellte ^üknerfamilie. Sein Serkalten gibt uns bie Slaknung: Stck' frük
auf, gum ©otteslob, gum Dienfte ©ottes, benn Storgenftunb' kot ©olb
im Stunb. Sod) roid)tiger ift bie Slaknung: Sei roadjfam unb oertrau
nidjt gu niel auf beine eigene Dugenbkraft, bamit es bir nickt geke roie
bem ißetrus, ber feinem £>errn unb Sleifter fgctlige Dreue gefdpnoren unb
in ber Stunbe ber ©efakr ikn brei Slal oerleugnet kot unb groar fdjon
am Slorgen frük. 2fMe kam bas? SBeil er bie Slaknung bes tfjeilanbes
nid)t befolgte: SBacket unb betet, bamit üjr nidjt in Serfud)ung fallet. Der
$aljn maknt barum alle, bie gu ikm auffekauen, gur SBackfamkcit unb
©ebet.

Unfer £>akn kot gugleid) nod) eine anbere Sufgabe: ©r ift eine 2Bet=

terfakne unb als foleije brekt er fid) nack jebem Sßinb unb gibt fo mekr
ober roeniger bas SBetter an. Darin liegt bie Slaknung: Serne bie 3^id)en
ber 3ßit oerfteken, aber fei keine Sßetterfakne in beinern ©kriftenleben;
breke bid) nid)t nack ieber Saune unb Sßillkür unb 2eibenfd)aft, breke
bid) nid)t nad) jeber Dagesmeinung unb geroiffenlofen 2BeItanfd)auung
ober Slobetorkeit, geige bid) als ©krift unb ^atkolik, ko«bIe männlid)
nad) katkolifdjen ©runbfatjen im prioaten roir im öffentlichen Seben; fei
kein Sd)iIfrokr, fonbern ein ©karakter.

Sod) etroas. Unfer §akn auf bem Äird)turm kot infolge ber oielen
Unroetter unb Stürme ber 3ett< benen er ausgefegt roar, nad) unb nad)
Sdjaben gelitten, er ift briid)ig geroorben unb beburfte ber Seoifion unb
Reparatur unb keute ftraklt er repariert in feinem oergolbeten ßdeib roie
neu im Sonnenglang.

Sielleid)t koft bu, lieber Sefer, in beiner religiöfen ©inftellung unb
©runbfatgtreue, in beinern religiöfen Denken unb Seben unb $anbetn
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Der Dàn aut âem I^iràturiu von Nariastein
Nach allgemeinem Gebrauch schmückt den Abschluß des Kirchturmes

einer katholischen Kirche ein weitsichtbares Kreuz. Dasselbe war in der
vorchristlichen Zeit ein Zeichen der Schmach und Schande, weil schwere
Verbrecher daran ihr Leben einbüßen mußten. Mit dem Tod Christi aber
ist das Kreuz zu einem Ehren- und Gnaden- und Siegeszeichen geworden.
Mit Recht beten wir Christen: Durch dein heiliges Keruz hast du, gekreuzigter

Heiland, die ganze Welt erlöst. Im Kreuz Christi ist somit allen
Menschen Heil und Segen und ewiges Leben erworben und so steht oder
hängt es in Kirche und Wohnstube, in Schule und Ratssaal, in der Werkstatt

und im Bureau, in Feld und Flur, auf Kirchturm und Gräbern
unserer Lieben als Ehren- und Siegeszeichen, als Bekenntnis unseres Glaubens

an die Auferstehung und das ewige Leben. Wir tragen es als
Siegeszeichen voran bei unseren Prozessionen oder auf der Brust als Zeichen
der Dankbarkeit und Treue gegenüber unserem Erlöser, Jesus Christus.

Aber, frägst du mich, was hat denn jetzt ein Hahn auf dem Kirchturm
für eine Bedeutung und zwar noch über dem Kreuz wie in Mariastein?
Das verstehe ich jetzt doch nicht recht. Paß also gut aus. Der Hahn ist
einmal ein Frühaussteher. Er schlägt Sommer und Winter frühzeitig
Tagwacht und gibt auch wohl acht auf seine Hühnerfamilie. Wenn da z. B.
ein Hund oder ein Raubvogel in die Nähe kommt oder jemand die Hühner

aufscheucht, so gibt er sofort laut und wehrt sich für seine ihm unterstellte

Hühnerfamilie. Sein Verhalten gibt uns die Mahnung: Steh' früh
aus, zum Gotteslob, zum Dienste Gottes, denn Morgenstund' hat Gold
im Mund. Noch wichtiger ist die Mahnung: Sei wachsam und vertrau
nicht zu viel auf deine eigene Tugendkraft, damit es dir nicht gehe wie
dem Petrus, der seinem Herrn und Meister heilige Treue geschworen und
in der Stunde der Gefahr ihn drei Mal verleugnet hat und zwar schon
am Morgen früh. Wie kam das? Weil er die Mahnung des Heilandes
nicht befolgte: Wachet und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallet. Der
Hahn mahnt darum alle, die zu ihm aufschauen, zur Wachsamkeit und
Gebet.

Unser Hahn hat zugleich noch eine andere Aufgabe: Er ist eine
Wetterfahne und als solche dreht er sich nach jedem Wind und gibt so mehr
oder weniger das Wetter an. Darin liegt die Mahnung: Lerne die Zeichen
der Zeit verstehen, aber sei keine Wetterfahne in deinem Christenleben:
drehe dich nicht nach jeder Laune und Willkür und Leidenschaft, drehe
dich nicht nach jeder Tagesmeinung und gewissenlosen Weltanschauung
oder Modetorheit, zeige dich als Christ und Katholik, handle männlich
nach katholischen Grundsätzen im privaten wir im öffentlichen Leben: sei
kein Schilfrohr, sondern ein Charakter.

Noch etwas. Unser Hahn auf dem Kirchturm hat infolge der vielen
Unwetter und Stürme der Zeit, denen er ausgesetzt war, nach und nach
Schaden gelitten, er ist brüchig geworden und bedürfte der Revision und
Reparatur und heute strahlt er repariert in seinem vergoldeten Kleid wie
neu im Sonnenglanz.

Vielleicht hast du, lieber Leser, in deiner religiösen Einstellung und
Grundsatztreue, in deinem religiösen Denken und Reden und Handeln
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GeJaiinlLeia ziunrau Itest Maria tria-pfamgais
,,Ser Allmächtige t)at mid) umgürtet mit Kraft." (Sf- 17, 33.)

1. Ataria otjne Erbfünbe empfangen, rein tinb unbefleckt nam erften
Augenblick, ber Empfängnis; bamit roar aud) ihr Serftanb nidjt uerbunkelt
311m Söfen, jebe böfe Segierlicfjkeit roar bei it)r ausgefdjloffen. Samit
ucrneinen roir jeben Schatten non Sdjulb itnb itjren Auswirkungen.

2. Sagu kommt nun bas tßofitioe: ber Allmächtige umgürtet mid) mit
Kraft. Sie roar ooll ber ©nabe. Sie ©nabe burdjformte it)re ganse
Seele, itjr ganges Sein, ihr ganges Senken unb SBoIIen, it)r Sun unb
Reiben, it)r ganges Seben. Sie lebte unb rebete unb arbeitete in ber
©nabe ooll Kraft unb SBeistjeit unb roie ein farbentrunkenet Stoff ins
SBaffer gelegt feine ganben abgibt, fo gibt aud) Atariens £>erg bic ©nabe
roeiter an alt bie befleckten bergen.

3. 2Bir Atenfdjen kennen ©Ott unb ben 2Bert ber ©nabe oiel gu roenig
unb kennen aud) bie Sosljeit unb Strafroürbigkeit ber Sünbe gu roenig.
Sarum lieben roir ©ott unb bie ©nabe aud) gu roenig unb fürchten unb
fliehen bie Sünbe gu roenig. SBoljer kommt bas? Unfer Serftanb ift burd)
bie Erbfünbe oerbunkelt unb unfer Sßille gefd)roäd)t roorben, gum Söfen
geneigt oon gugenb auf. Sas roar bei Ataria nidjt ber gall. Sie litt
nicht unter ben golgen ber Erbfünbe. Atit ihrem Serftanb erkannte fie
klar ©ott unb feinen heiligen SBillen, erkannte auch klar bie Soeljeit ber
Sünbe; fie ftanb in ftänbiger geinbfdjaft mit Satan; fie hit ihm ben
Kopf gertreten unb nie gefünbigt. Sei ihr gab es keinen 3roiefpalt groi*
fdjen ©ott unb Atenfd), groifdjen bem irbifchen unb himmlifd)en Atenfdjen,
groifdjen 2eib unb Seele. Sie Seele führt immer bie Oberherrfchaft übet
ben 2eib unb ber 2eib biente roillig ber Seele, ©eift unb gleifcl) kämpf*
ten nicht gegeneinanber roie bas bei uns Atenfdjen ber galt ift. Sticht
blofg ©eift unb gleifd), fonbern aud) ©eift kämpfte gegen ©eift, ber ©eift
ber 2üge gegen ben ©eift ber SBahrfjeit, ber ©eift ber ©eroalt gegen ben
©eift ber ©eredjtigkeit, ber ©eift bes paffes gegen ben ©eift ber 2iebe,
ber ©eift bes Stolges gegen ben ©eift ber Semut, ber ©eift ber Srägheit
gegen ben ©eift ber Sapferkeit. So roirb bas arme Atenfdjenherg oon bö*

fen ©eiftern fpu unb her gesogen. Sei Ataric gab es keinen folchen
3roiefpalt. Sie fdjenkte ihre 2iebe gang unb ungeteilt ©ott in treuer
Erfüllung feines heiligen SBillens. Sie roill nidjt blofj road)fen an ©nabe,
fonbern oiel ©nabe abgeben an anbere, ©nabe oermitteln. 3" unb burd)
Ataria treten roir in ©ottesnälje. P. P. A.

"lll^
aud) etroas Schaben gelitten unb im Kampf gegen bas eigene böfe gleifch
unb bie böfe Aßelt hot ber eine ober anbere gute Sorfat), ein herrliches
©laubensibeal Schiffbruch gelitten. Sie bebürfen einer gtünblidjen Âe*

oifion unb Erneuerung im (Seifte Eljrifti. Sann roirb roieber roahre
greube unb 2iebe gum religiöfen 2eben unb gur Serufstätigkeit einkehren,

roenn bein $erg im ©lang ber Unfdjulb unb bes roaljren ©laubens*
geiftes erftrahlt. P. P. A.
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î(^I-l^lII-î!> ^Lilllìâ IIl.«1p^âM1j>»IlK

„Der Allmächtige hat mich umgurtet mit Kraft." sPs. 17, 33.)

1. Maria ohne Erbsünde empfangen, rein und unbefleckt vom ersten
Augenblick der Empfängnis! damit war auch ihr Verstand nicht verdunkelt
zum Bösen, jede böse Begierlichkeit war bei ihr ausgeschlossen. Damit
verneinen wir jeden Schatten von Schuld und ihren Auswirkungen.

2. Dazu kommt nun das Positive i der Allmächtige umgürtet mich mit
Kraft. Sie war voll der Gnade. Die Gnade durchformte ihre ganze
Seele, ihr ganzes Sein, ihr ganzes Denken und Wollen, ihr Dun und
Leiden, ihr ganges Leben. Sie lebte und redete und arbeitete in der
Gnade voll Kraft und Weisheit und wie ein sarbentrunkener Stoff ins
Wasser gelegt seine Farben abgibt, so gibt auch Mariens Herz die Gnade
weiter an all die befleckten Herzen.

3. Wir Menschen kennen Gott und den Wert der Gnade viel zu wenig
und kennen auch die Bosheit und Strafwürdigkeit der Sünde zu wenig.
Darum lieben wir Gott und die Gnade auch zu wenig und fürchten und
fliehen die Sünde zu wenig. Woher kommt das? Unser Verstand ist durch
die Erbsünde verdunkelt und unser Wille geschwächt worden, zum Bösen
geneigt von Jugend auf. Das war bei Maria nicht der Fall. Sie litt
nicht unter den Folgen der Erbsünde. Mit ihrem Verstand erkannte sie

klar Gott und seinen heiligen Willen, erkannte auch klar die Bosheit der
Sünde; sie stand in ständiger Feindschaft mit Satan; sie hat ihm den
Kopf zertreten und nie gesündigt. Bei ihr gab es keinen Zwiespalt
zwischen Gott und Mensch, zwischen dem irdischen und himmlischen Menschen,
zwischen Leib und Seele. Die Seele führt immer die Oberherrschaft über
den Leib und der Leib diente willig der Seele. Geist und Fleisch kämpften

nicht gegeneinander wie das bei uns Menschen der FaN ist. Nicht
bloß Geist und Fleisch, sondern auch Geist kämpfte gegen Geist, der Geist
der Lüge gegen den Geist der Wahrheit, der Geist der Gewalt gegen den
Geist der Gerechtigkeit, der Geist des Hasses gegen den Geist der Liebe,
der Geist des Stolzes gegen den Geist der Demut, der Geist der Trägheit
gegen den Geist der Tapferkeit. So wird das arme Menschenherz von bösen

Geistern hin und her gezogen. Bei Maria gab es keinen solchen
Zwiespalt. Sie schenkte ihre Liebe ganz und ungeteilt Gott in treuer
Erfüllung seines heiligen Willens. Sie will nicht bloß wachsen an Gnade,
sondern viel Gnade abgeben an andere, Gnade vermitteln. In und durch
Maria treten wir in Gottesnähe.

">Wl"qW"W

auch etwas Schaden gelitten und im Kampf gegen das eigene böse Fleisch
und die böse Welt Hut der eine oder andere gute Vorsatz, ein herrliches
Glaubensideal Schiffbruch gelitten. Sie bedürfen einer gründlichen
Revision und Erneuerung im Geiste Christi. Dann wird wieder wahre
Freude und Liebe zum religiösen Leben und zur Berufstätigkeit einkehren,

wenn dein Herz im Glanz der Unschuld und des wahren Glaubensgeistes

erstrahlt. U- -O
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Adolph Kolpin g

100 JAHRE GESELLENVEREIN

Am 18. Oegember 1813 erblickte Abolpt) piping gu Kerpen bei
$öln als 13. $inb einer armen, aber gottesfürchtigen Jagtopnerfamilie
bas 2ic£)t ber SBelt. Sin oerftetjenber Pfarrer unb ein tüd)tiger 2ehrer
halfen ben Kitern, im Knaben ben ©runb für fein künftiges Sebensglück
gu legen. Abolph geigte fdjon frühgeitig ein großes Verlangen nach bem
tfkieftertum. Allein bie finangielten Sert)ältniffe oerunmöglichten ihm
bas notroenbige Stubium. Sei einem Schuhmachermeifter in Kerpen trat
er nach ber Scbulentlaffung in bie Sehre unb als 16jähriger ©efelle griff
er gum 3Banberftab, um fich bei biefem unb jenem Ateifter noch beffer
ausbilben gu können. Dabei lernte er bie Aöten unb ßeiben ber 2Ban=

bergefellen ber bamaligen 3eit kennen. Schlechter Arbeitslohn, Heimat-
lofigkeit, religiöfe Serflacfjung, 3i'0eII°fi0^eit unb ©otttofigkeit roaren
bie traurigen Äenngeidjen ber bamaligen ©efellen.

©erabe biefe materielle unb geiftige Aot unter ben £anbroerkern
trieb ben feeleneifrigen Fungmann Abolph, boch Ißriefter gu roerben, um
berfelben beffer fteuern gu können. Unter ferneren Opfern errang er
fid) als 22jäbriger SBerkftubent bie nötige Silbung, guerft in ^öln, bann
in Atündjen unb Sonn. Sine gute gamilie unterftü^te fein Stubium. Am
13, April 1845 empfing er in ber Atinoritenkirche gu ^öln bie ij8riefter=
roeihe, roenige Stunben nad) beut Dobe feines Saters.

3e^t am 3ieL begann er feine priefterliche Tätigkeit als Kaplan gu
SIberfelb inmitten ber £>anbroerker unb Fabrikarbeiter. Fbre fittliche
sJtot brängte ihn gur ©rünbung eines Fünglingsoereins unb fdjon im
Fahre 1849 gur ©riinbung eines ©efellenoereins, als er als Sikar an bie
Domhirdje in fööln gerufen tourbe. Oer kraffe ÜRaterialismus ber Ar=
beitgeber, bie unroürbige Sehanblung unb Ausbeutung ber Arbeiter unb
bie bamit oerbunbene Ungufriebenheit unb moralifdje 3tot ber Arbeiter,
tat ihm in ber Seele roeh. Sr roollte unb muffte helfen, gumal ein Famü
Iienfd)uh ihnen oollftanbig fehlte. Sinen Srfatg baflir follte ihnen ber
©efellenoerein bieten. Darin follte oorab ber religiöfe Fmniliengeift, ber
©eift ber 3ufammengebörigheit, ber Sruberfinn gepflegt roerben unb ba
follten fie fid) gemeinfam befprechen über roidjtige Arbeiter^ unb Cofjro
fragen, ba follten fie einanber aufmuntern gu tüchtiger Arbeitsleiftung,
ba follten fie fich erholen unb unterhalten, nicht im Sßirtsljaus ober Ser=
gnügungsfaal. Sr fah ein, baff es ohne Seligion kein gufriebenes Ar=
beitsleben unb kein tüchtiges Serufsleben gebe.

SEBie geitgemäfj ber Serein roar, geigte feine rafdje Ausbreitung über
oerfd)iebene 2änber. 10 Fahre nach feiner ©rünbung fanb er auch in ber
Sdjroeig Eingang unter Alittjilfe oon Sfan:er 3urt in Safet. Serufstücl)*
tigkeit, religiöfe (5eftt0fieit unb Pflege bes {ÇarniIiert0etftes finb feine
Fbeale. 2Bie oiel Segen ift nom Serein roährenb 100 Fabren fdjon
ausgegangen auf bie Atitglieber unb ihre Angehörigen, auf Äirdje unb Staat!
Su roie oiel jungen ÜJiännern ift fo bie Serufstüchtigheit geroeckt, bie
Freube gur Arbeit unb gum religiöfen 2eben. Wöge Sater föolpings
Sßerk roeiter blühen nnb gebeihen. P. P. A.
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Am 18. Dezember 1813 erblickte Adolph Kolping zu Kerpen bei
Köln als 13. Kind einer armen, aber gottesfürchtigen Taglöynerfamilw
das Licht der Welt. Ein verstehender Pfarrer und ein tüchtiger Lehrer
halfen den Eltern, im Knaben den Grund für sein künftiges Lebensglück
zu legen. Adolph zeigte schon frühzeitig ein großes Verlangen nach dem
Priestertum. Allein die finanziellen Verhältnisse verunmöglichten ihm
das notwendige Studium. Bei einem Schuhmachermeister in Kerpen trat
er nach der Schulentlassung in die Lehre und als löjähriger Geselle griff
er zum Wanderstab, um sich bei diesem und jenem Meister noch besser
ausbilden zu können. Dabei lernte er die Nöten und Leiden der
Wandergesellen der damaligen Zeit kennen. Schlechter Arbeitslohn,
Heimatlosigkeit, religiöse Verflachung, Zügellosigkeit und Gottlosigkeit waren
die traurigen Kennzeichen der damaligen Gesellen.

Gerade diese materielle und geistige Not unter den Handwerkern
trieb den seeleneifrigen Iungmann Adolph, doch Priester zu werden, um
derselben besser steuern zu können. Unter schweren Opfern errang er
sich als 22jähriger Werkstudent die nötige Bildung, zuerst in Köln, dann
in München und Bonn. Eine gute Familie unterstützte sein Studium. Am
13. April 1845 empfing er in der Minoritenkirche zu Köln die Priesterweihe,

wenige Stunden nach dem Tode seines Vaters.
Jetzt am Ziel, begann er seine priesterliche Tätigkeit als Kaplan zu

Elberfeld inmitten der Handwerker und Fabrikarbeiter. Ihre sittliche
Not drängte ihn zur Gründung eines Iünglingsvereins und schon im
Jahre 1849 zur Gründung eines Gesellenvereins, als er als Vikar an die
Domkirche in Köln gerufen wurde. Der krasse Materialismus der
Arbeitgeber, die unwürdige Behandlung und Ausbeutung der Arbeiter und
die damit verbundene Unzufriedenheit und moralische Not der Arbeiter,
tat ihm in der Seele weh. Er wollte und mußte helfen, zumal ein
Familienschutz ihnen vollständig fehlte. Einen Ersatz dafür sollte ihnen der
Gesellenverein bieten. Darin sollte vorab der religiöse Familiengeist, der
Geist der Zusammengehörigkeit, der Brudersinn gepflegt werden und da
sollten sie sich gemeinsam besprechen über wichtige Arbeiter- und
Lohnsragen, da sollten sie einander aufmuntern zu tüchtiger Arbeitsleistung,
da sollten sie sich erholen und unterhalten, nicht im Wirtshaus oder
Vergnügungssaal. Er sah ein, daß es ohne Religion kein zufriedenes
Arbeitsleben und kein tüchtiges Berufsleben gebe.

Wie zeitgemäß der Verein war, zeigte seine rasche Ausbreitung über
verschiedene Länder. 19 Jahre nach seiner Gründung fand er auch in der
Schweiz Eingang unter Mithilfe von Pfarrer Furt in Basel. Berufstüchtigkeit,

religiöse Festigkeit und Pflege des Familiengeistes sind seine
Ideale. Wie viel Segen ist vom Verein während 199 Jahren schon
ausgegangen aus die Mitglieder und ihre Angehörigen, auf Kirche und Staat!
In wie viel jungen Männern ist so die Berufstüchtigkeit geweckt, die
Freude zur Arbeit und zum religiösen Leben. Möge Vater Kolpings
Werk weiter blühen nnd gedeihen.
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Edelsteine, Lieder und
„Unser Lieben Frauen Stein"

Von Heinrich Nidecker.

Der Grundgedanke, der diese Ueberschrift rechtfertigt, ist sehr
einlach: der Glaube an die Heilkraft der Edelsteine ist uralt, und wenn der
Name eines Gnadenortes mit „Stein" zusammengesetzt ist, wie. Werthen-
stein, Mariastein usw., so lag es nahe, von den alten Anschauungen
auszugehen und zu zeigen, wie der Gnadenort alle noch so kostbaren Steine
an Kraft weit übertrifft. Schon der Titel des alten Wunderbudies von
Mariastein, erstmals 1693 erschienen, verwendet den Begriff des Steines:
„Lapis probatus angularis Mariae: Bewährter Eck- und Gnaden-Stein
Mariae ..Sein Verfasser ist P. Dominicus G i n k (oder Ginck),
geb. 1639 zu Altkirdi im Elsass. Am 22. November 1654 legte er im Stein
die heiligen Gelübde ab und wurde 1662 Priester. Er starb am 13. März
1701.

Das Register ist auf originelle Art poetisch gestaltet: „Folgen die
zwölff Edelgesteinen an stat der zwölff Capitlen." (Die Zwölfzahl geht
auf die zwölf Steine auf dem priesterlichen Amtsschild des Aaron und
seiner Nachfolger zurück, wie sie im Exodus cap. 28, vers 17 21 befohlen

und cap. 39, vers 10 14 bestätigt wrden.)
Das Gedicht (Register) lautet (in der Schreibung der 2. Auflage von

:1751) folgendermassen:

Saphir: Von hohm Fall Der Stein erschall.
Onvchel : Der Stein im Tod Hilfft aus der Noth.
Sch!maragd: Im Stein der Blind Gut Augen find.
Beryll : Die Zung der Stein Macht reden fein.
C.hrysoprass: Wal verwelckt ist Der Stein erfrischt.
Jaspis: Mariae Stein Bringt Fleisch und Bein.
Chrysolith: In Wassers-Gfahr Dem Stein zufahr.
Hyacinth: Im Stein für Wunden Ein Kraut erfunden.
Topasier: Gesundheit ist das beste Gut. Darfür zum Stein

fass nur ein Muth.
Carneol: All Wehetag durch Mariae Stein Abgeleint wird

sdiön saubr rein.
Carfunckel: Da. lose Feur Den Stein macht theur.
Amethyst: Im Stein zur Gnad Kommst nie zu spat.

Man sieht sofort: in keinem einzigen Fall wird dem durdi den jeweiligen

Namen bezeichneten Mineral eine Heilkraft zugeschrieben, sondern
einzig und allein der am Ort wirkenden „gnadnreichen Mutter Gottes
Mariae U. L. Frauen im Stein". Im „Lapis 1693" sind auch im Text die
als Kapitelüberschriften verwendeten Steinnamen von Zweizeilern
begleitet. G i n ck versudite side schon lange vor der Zusammenstellung
seines „Lapis probatus" (1693) an einer dichterischen Verherrlidiung von
Mariastein, nämlich zur Zeit seiner Professio (1654). Mit seinen 61

Strophen umfassenden Lied „Von dem Ursprung, Zunemmung und
etlichen .Wundezeichen dess gnadenreichen Orths Unser Lieben Frawen
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Làlsìeiue, lûeàr un 6

„I^user I^ielzeu I^idueu Atein^
Von dleinriek Ki6ecker.

der drun6gs6anks, 6sr 6iese debersebrikt recktkertigt, ist soin- kin-
kack' 6er dlaube an 6ie deilkrakt 6er K6elsteine ist uralt, un6 xvsnn 6er
Kams sines dna6enortes mit „Stein" Zusammengesetzt ist, ivie. IVsrtken-
stsin, Nariastein usxv, so lag es nabe, von 6en alten ^nsekauungen
auszugeben un6 ?u xeigsn, '«vie 6er dna6enort alle nock so kostbaren Steins
an Krakt ^veit übertrikkt. Sckon 6er litel «les alten 1Vun6erbu6ms von
Nariastein, erstmals 1693 ersckienen, ver^ven6et «len dsgrikk 6es Steines:
„dapis probatus angularis Nariae: dexväkrtsr Kck- und dna6en-8tein
Nariae ..." Lein Verkasser ist R. Hominiens dink (06er dinck),
geb. 1639 ?u ^.ltkirck im Klsass. ^Vm 22. November 1654 legte er im Stein
«lie beiligen delübde ab nn«l ^vurde 1662 Rriester. Kr starb am 13. När?
1701.

Das Register ist auk originelle ^.rt poetisck gestaltet: „Kolgen die
öncklkk Kdelgesteinen an stat «lsr ^vvölkk dapitlsn." (die ^^völk^abl gebt
auk cke xvvölk Steine auk «lein priesterliebsn ^mtssckild des ^.aron un«l
seiner Kaebkolger ?urüek, -«vie sie im Kxodus eap. 28, vers 17 21 kekok-
len Uiul eap. 39, vers 16 14 bestätigt ^vrdsn.)

Das dediokt (Register) lautet (in «lsr Sekreikung 6er 2. Anklage von
1751) kolgendermassen:

Sapbir: Von kobm Kali Der Stsin ersckall.
dnvckeI: Der Stein im ?od Rilkkt aus «ler Kotb,
Sckmaragd: Im Stein 6er Rlin6 dut àgsn kin6,

derail : die ^ung 6er Stein Nackt re6en kein,
d brxsc> p r a s s: Vckk verwelekt ist der Stein erkrisckt.
6 a s pis : Nariae Stein dringt Rleisck un6 dein,
dkr^solitb: In IVassers-dkabr dem Stsin ^ukakr.
dl^aeintb: Im Stein kür ^Vunden din Kraut erkumlen,
Kopasier: desun6keit ist 6as beste dut. darkür ?um Stsin

kass nur ein Nutb.
darneol: ^41 IVeketag 6urck Nariae Stein ^bgeleint ^vird

sdmn ssubr rein,
d a r k u n ckel: da, lose Keur den Stsin mackt tbeur.
^.metbvst: Im Stein ?ur dna6 Kommst nie 2U spat.

Nan siebt sokort: in keinem einzigen Rail ^vird 6sm durd^ 6en jeweiligen

Kamen be?eickneten Ninsral eins deilkrakt ?ugesckrieben, sondern
einzig un6 allein 6er am Ort wirkenden „gnadnrsicken Nutter dottes
Nariae d.d. Krausn im Stein", Im „dapis 1693" sinü auck im Ke.xt 6is
als Kapitklübersckrikten verwendeten Steinnamsn von Zweizeilern be-

gleitet, dinck versudcke sick sckon lange vor 6sr Zusammenstellung
seines „dapis probatus" (1693) an einer üickteriscksn Verberrlidmng von
Nariastein, namlidi s:ur ^eit seiner Rrokessio (1654). Nit seinen 61

Stropken umkassenden die6 „Von 6em Ursprung, ^unemmung un6 et-
licken .VRuule^sicken 6sss gnaüenreicken drtbs dnser disbsn Krawen
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Titelblatt und Titelkupfer des Mirakelbuches von 1693.

im Stein" (1655) liefert Ginck nicht nur einen Lobgesang auf Mariasteiii
unter Verwendung der Edelsteine, sondern, durch die Einschiebung der
wichtigsten Wundergeschichten, eine Art Vorläufer des „Lapis". Wir
wissen, dass die systematische Sammlung der Wunderberichte erst
einsetzte nach Uebernahme des Klosters durch die Benediktiner von Bein-
wil (1648).

Soviel vorläufig über das erste Lied, dem wir eine eigene Betrach-
tung widmen wollen. Zwei weitere Lieder, welche folgen sollen, haben
wir einem anderen Dichter zu verdanken, nämlich P. Leo Wegbecher.
Wir begegnen ihm im Zusammenhang mit der zweiten, gänzlidi umgearbeiteten

Ausgabe des „Lapis probatus angularis" (1751).

Auch Leo Wegbecher ist Elsässer: er wurde am 27. Oktober 1682 zu
Blodelsheim geboren, trat ins Kloster Mariastein ein, wo er am 8.
November 1699 Profess ablegte und am 29. September 1705 Priester wurde.
Er war 1711—1713 und wieder 1717—1753 Pfarrer zu Hofstetten und
Metzerlen. Er starb am 1. Oktober 1755.

Von Wegbecher sind uns zwei Lieder mit Melodie erhalten; beide
Pilgerlieder. Das eine steht am Ende der 2. Auflage des „Lapis probatus"

(1751) mit der Ueberschrift: „Unserer Lieben Frauen Stein unter den
12 Edelgesteinen der vortrefflichste."
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à Ltöin" (1655) likkert Oinck nickt nur einen Lobgesung unk Mgriustkin
unter Verwendung 6er Ldelsteine, sondern, durek die Linsckiebung «ter

wicktigsten IVundergesckickten, eins v^rt Vorlüuler des „Lupis". ^Vir
wissen, duss die s^steinutiscke Luininlung <ier ^Vunderberickte erst ein-
setxte nuck Lebernukine des Klosters durck die Lsnediktiner von Lein-
wil (1648).

Soviel vorläufig über dus erste Lied, dein wir eins eigene Letruck-
tung widmen wollen. ?wei weitere Lieder, welcke kolgen sollen, buken
wir einsin anderen vickter ?u verdanken, nüinlick L. Leo IVeg becker.
>Vir begegnen ibrn iin ^usunnnenkung init der Zweiten, gün^lick uingeur-
beiteten àsgube des „Lupis probutus unguluris" (1751).

/Vuck Leo IVegbecker ist Llsüsser: er wurde uin 27. Oktober 1682 ?u
Llodelsksim geboren, trut ins Kloster Murisstein ein, wo er uin 8. Ko-
veinber 1699 Lrokess ublegte und uin 29. September 1795 Lriester wurde.
Kr wur 1711—1713 und wieder 1717—1753 Klurrer xu Lokstetten und
Netxerlen. Kr sturb uin 1. Oktober 1755.

Von Wegbecker sind uns swei Lieder init Melodie erbulten,- beide
Lilgerlieder. Ous eine stöbt uin Knde der 2. Unkluge des „Lupis probn-
tus" (1751) init der Ilebersckrilt: „Unserer Lieben Krauen Stein unter den
12 Kdelgestsinen der vortrekllickste."
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Eines Priesters-Mutter
Nun kann in Frieden heim ich geh'n zu Gott,
Mein müdes Auge hat das Heil gesehen;
Ich sah den Sohn, den mir der Herr geschenkt.
Als Priester opfernd am Altare stehen.

Ich sah in seiner Hand den Hostienglanz,
Ich sah den heiligen Kelch empor ihn heben;
Und meine Mutterseele stand im Licht,
Sah weisse Engel durch die Wandlung schweben.

Die Opferglöcklein klangen silberrein,
Mir tönten sie wie selige Himmelsglocken;
Die welken blande faltete ich still,
Und durch mein Herz zog festliches Frohlocken.

Dann reichte mir mit der geweihten Hand
Mein Sohn, den ich dem Herrn zurück geschenket,
Den Leib des Herrn, das grosse Liebesmahl,
In Himmelsseligkeit ward ich versenket.

Auf meinem greisen Scheitel ruhte fromm
Des Priestersohnes Hand zum ersten Segen.
Der Segen der Primiz, er sei mit mir
Auf meines Alters schmalen, stillen Wegen.

Wohl bin gebeugt ich von der Erdenlast,
Doch ist mein Herz voll Jubel und voll Loben;
Denn eines Priesters Mutter hat der Herr
Auch wunderbar zur Priesterin erhoben.

Und bin ich drüben in der Ewigkeit,
Wird am Altar mein Sohn in Liebe flehen :

,,Gib meiner Mutter, Herr, die ewige Ruh',
Und lass bei Dir das ewige Licht sie sehen!" M. Pohl.

Das andere Lied ist eine Weihegabe des Verfassers auf einem
vierseitigen Blättlein „zu Ruhm und Ehre der wunderwirkenden jungfraulichen

Mutter im Stein" herausgegeben. Es beginnt mit den Worten:
„Wunderschön lasst sich hier sehen Unfere Liebe Frau im Stein." Das
Blatt findet sich meist in Exemplare des „Lapis probatus" (1751) vorne
eingeklebt.

Die Weisen der beiden Wegbecher'schen Lieder sind miteinander
verwandt und könnten, widersprechende Ergebnisse der Forschung
vorbehalten, sehr wohl vom Dichter selbst erfunden sein. Da wir indessen
nicht den Zweck verfolgen, eine wissenschaftliche Darstellung der auf
Mariastein beziiglchen Lieder zu geben, werden wir uns damit begnügen,
unsere Leser mit jedem einzelnen der drei erwähnten Lieder bekannt zu
machen. (Forts, folgt.)
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Nun kann in brioclen beirn icb geb n ?ìi (dott,
IVlein rnüclss >Xuge bat clas Deil gesebsn;
lob sab clen Lobn, clen rnir cler Derr gesebenkt.
^cls Priester oplerncl arn Altare steben.

leb sab in seiner Dancl clen Dostienglan?,
lob sab clen beiligen Kieleb ernpor ibn beben!
Dncl rnsine IVIutterseele stancl irn Diebt,
Lab weisss bngel clurcb clie XVancllung scbwebsn.

Die Dplerglöcklsin klangen silberrsin,
IVIir tönten sie wie selige Dirnrnelsgloeken;
Die welken Dsncle ksltete ieb still,
Dncl clurcb inein Der? ?og lestlicbes broblocksn.

Dann reicbts rnir rnit cler geweibten Dancl
lVIsin Lobn, clen icb clsrn Derrn u rück gescbenket,
Den beib cles Derrn, clas grosse bisbssinabì.
In Dirnrnelsseligksit warcl icb versenket.

^.ul rneinern greisen Lcbeitel rubte lrornrn
Des Drisstersobnes Dancl ?urn ersten Legen.
Der Legen cler Driini?, er sei mit rnir
/tut rnsines Alters scbrnalen, stillen XVegen.

V7obl bin gebeugt icb von cler Drclenlast,
Docb ist rnein Der? voll jlubel und voll bobsn:
Denn eines Priesters IVIutter bat clsr Dsrr

ucb wunderbar ?ur Driesterin erboben.

Dncl lzin icb drüben in der Ewigkeit,
dVird arn ^Itsr rnein Lobn in Diebe lieben:
^,(dib rneinsr IVlutter, Derr, die ewige Idub',
Dnd lass bei Dir das ewige Dicbt sie sebsn!" IVI. Dobl.

Das andere bied ist eine IVeiksgabe des Verlassers auk einem vier-
Zeitigen lllättlein „?u llubm und Obre der wunderwirksnden jungtrau-
dicken Nutter im Ltein" berausgegeben. bs beginnt mit den dorten:
„IVundersckön lasst sick bier seken Dnlere biebe ?rau im Ltein." Das
Dlatt tindet sick meist in bxemplare des „bapis probatus" (1751) vorne
eingeklebt.

Oie IVeisen der beiden IVegbecker'scksn bieder sind miteinander ver-
wandt und könnten, widsrsprsckends brgsbnisss der Dorsckung vorbe-
batten, sskr wobl vom Dickter selbst erkunden sein. Da wir indessen
nickt den Aweck verlolgen, eine wissensckaktlicke Darstellung der auk

Nariastein bexüglcken bieder ?u geben, werden wir uns damit begnügen,
unsere beser mit jedem einzelnen der drei erwäkntsn bieder bekannt ?u
znacken. (Dorts. kolgt.)
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Der Papst politisiert nicht

3mmer unb immer roieöer oerfud)t man, ben ^attjol^ismus als eine-
polttifdje Bîadjt gu oerbäcI)tigen. Siingft roieber I)ief3 es, ber îpapft Ijalte
es mit ben Btäd)tigften, mit ben Bereinigten Staaten, um, fid) auf fie
ftiitjenö, 311 feinem 3^ 3U gelangen. Oarauf antroortet bie „Orientier
rung": Ber Batihan get)t nidjt ben SBeg einer potitifdjen 2BeItmad)t. Ber
2Beg ber „©rofjmadü Batihan" get)t quer burd) bie politifcfyen fronten,
unb Blochs unb 3"tereffenfpf)ären t)inburd). Bie ©rensen, roie ber Ba=
tihan fie fiet)t, finb nid)t sroifdjen Bölhern unb Staaten gesogen — bie
^ird)e ift bie catholica, b. t). bie allumfaffenbe —, fonbern fie liegen in:
ber geiftigen unb moralifdjen SBelt. Sie oerlaufen nid)t 3roifd)en Oft
unb Sßeft, fonbern sroifdjen 9Bat)r unb galfd), ©ut unb Bös. Es getjt ber
^ird)e nid)t barum, fid) auf bie Seite ber ftärheren Bortei 3U fd)Iagen —
roie manchen SBaffengang t)ätte fid) bie föircfye burd) eine fo!d)e Bahtik.
in all ben 3af)ït)unôerten erfpart! —, es get)t ber i?ird)e nid)t um bas
äußere Brefhge, um Bitgenbiichserfolge, fonbern um ben Sieg ber ©e=
redjtigheit über bie Ungered)tigheit, ber $reif)eit über bie BergeroaltU
gungen, um ben 3lampf für bas Sittliche gegen bas UntermenfcI)Iid)e,.
Bienft an ber SBatjrfjeit unb ©erecljtigheit bleibt it)re „politifdje" Bufgabe..

Die B°htih bes BaPftos unb ber föirdje EE)rifti ift bas Beid) ©ottes,.
bas Beid) ber unfterblidjen Seelen, bas ©laubensreid), bas Dimmelsreid).
Er mill, baff ber roal)re ©lartbe unb bie ©naben bes ©rlöfungsroerhes
Ktjrifti allen 2enfcE)en 3uteil roerbe. Er roel)rt ficf) gegen 2üge unb Dag,
unb ©eroaltfyerrfcljaft unb prebigt bie 2iebe unb ©ered)tigheit, auf baff,
ein Ç»irt unb eine Derbe roerbe. P. P. A.

Fürbitte für die verstorbenen Angehörigen

Btan hönnte fragen: können benn bie Berftorbenen, roenn fie im
Dimmel finb, gar nicfjts für iljre 3urüchgelaffenen, bie Einher, ©Regatten,
2öot)Itäter tun? Die Erfahrung seigt in mandjen Familien, baff ein feiig
oerftorbenes Biiîglieb berfelben manchmal offenhunbig burd) feine gür=
bitte ben 3urüchgelaffenen mannigfad) Dilfe unb ©nabe erroirbt, fo bag
man fagen hann, eine dpriftliclje B^f0" bctbe ihrer gamilie meljr nad) bem
Bobe als im 2eben Borteile gebradjt Oie Seligen im Dimmel fd)auen
bie Binge auf Erben nidjt mel)r mit irbifd)en Bugen an, fonbern gleid)=
fam mit ben Bugen ©ottes, b.I). fie fetjen roie bas irbifdje 2eib, in djrift*
lieber ©ebulb ertragen, einen unenblid) größeren Borteil bringt, als roenn
bas 2eben eines Btenfdjen ruljig unb bet)aglid) bal)inläuft.

BIban Stol3, Badjtigall.
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Der Dupst politisiert nietit

Immer und immer wieder versucht man, den Katholizismus als eine
politische Macht zu verdächtigen. Jüngst wieder hieß es, der Papst halte
es mit den Mächtigsten, mit den Vereinigten Staaten, um, sich auf sie

stützend, zu seinem Ziele zu gelangen. Darauf antwortet die „Orientierung":

Der Vatikan geht nicht den Weg einer politischen Weltmacht. Der
Weg der „Großmacht Vatikan" geht quer durch die politischen Fronten,
und Blocks und Interessensphären hindurch. Die Grenzen, wie der
Vatikan sie sieht, sind nicht zwischen Völkern und Staaten gezogen — die
Kirche ist die catkoliea, d. h. die allumfassende —, sondern sie liegen im
der geistigen und moralischen Welt. Sie verlaufen nicht zwischen Ost
und West, sondern zwischen Wahr und Falsch, Gut und Bös. Es geht der
Kirche nicht darum, sich auf die Seite der stärkeren Partei zu schlagen —
wie manchen Waffengang hätte sich die Kirche durch eine solche Taktik
in all den Jahrhunderten erspart! —, es geht der Kirche nicht um das
äußere Prestige, um Augenblickserfolge, sondern um den Sieg der
Gerechtigkeit über die Ungerechtigkeit, der Freiheit über die Vergewaltigungen,

um den Kampf für das Sittliche gegen das Untermenschliche,.
Dienst an der Wahrheit und Gerechtigkeit bleibt ihre „politische" Aufgabe.

Die Politik des Papstes und der Kirche Christi ist das Reich Gottes,
das Reich der unsterblichen Seelen, das Glaubensreich, das Himmelsreich.
Er will, daß der wahre Glaube und die Gnaden des Erlösungswerkes
Christi allen Lenschen zuteil werde. Er wehrt sich gegen Lüge und Haß.
und Gewaltherrschaft und predigt die Liebe und Gerechtigkeit, auf daß,
ein Hirt und eine Herde werde.

Dürbitte Lür eìie verstorbenen ^nAeböri^en

Man könnte fragen: Können denn die Verstorbenen, wenn sie inr
Himmel sind, gar nichts für ihre Zurückgelassenen, die Kinder, Ehegatten,
Wohltäter tun? Die Erfahrung zeigt in manchen Familien, daß ein selig
verstorbenes Mitglied derselben manchmal offenkundig durch seine Fürbitte

den Zurückgelassenen mannigfach Hilse und Gnade erwirbt, so daß
man sagen kann, eine christliche Person habe ihrer Familie mehr nach dem
Tode als im Leben Vorteile gebracht Die Seligen im Himmel schauen
die Dinge auf Erden nicht mehr mit irdischen Augen an, sondern gleichsam

mit den Augen Gottes, d.h. sie sehen wie das irdische Leid, in christlicher

Geduld ertragen, einen unendlich größeren Vorteil bringt, als wenn
das Leben eines Menschen ruhig und behaglich dahinläust.

Alban Stolz, Nachtigall.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. Okt.: Drei Patres nehmen teil am Patronsfest (Remigius) in Metzerlen, wäh¬

rend der Kinderclior von C ham in Mariastein noch einmal das Amt singt..
2. Okt.: Kosenkranzsonntag. Sehr stark besuchter Beichstuhl und Gottesdienst

wie am Trostfest, Predigt von P. Thomas. Selbst während des Pont.i-
fikalamtes von Abt Basilius hörten drei Patres noch Beicht. Die euclia-
ristische Prozession verlief bei reger Anteilnahme sehr würdevoll. — Bei
Tisch begriissten wir den Univ.-Prof. Dr. Allgeier von Freiburg i. Br. und
den Erziehungsrats-Präsidenten Muheim von Altdorf. Nachm. 2 Uhr be-
griisst H. Ii. P. Kap. Florian v. Solothurn die anwesenden Mitglieder des
seraph, Liebeswerkes, insbesonder Dr. Spieler u. seine Frau und weckt
in seiner Ansprache das Interesse für dasselbe. An die Vesper anschlie-
send zieht die Pfarreiwallfahrt von Neu-Allschwil mit H.H. Pfr. Christ
in die Basilika ein. II. H P. Ludwig hält den Pilgern eine Predigt über
das Bosenkranzgebet und gleichzeitig hat der Dienstbotenverein von St.
Josef Basel eine Andacht in der Gnadenkapelle Man schätzte die heutige

Pilgerzahl auf drei bis vier Tausend.
3. Okt.: H.II. P. Vinzenz geht auf den Gubel und nimmt von dort aus teil an

einem Bibelkurs in Schönbrunn,
4. Okt.: II. II. P. Benedikt nimmt teil an der Franziskusfeier in Dornach. — Pil¬

ger aus dem Elsass. aus Bheinfelden und Werthenstein grüssen die
1 Inadenmutter.

5. Okt.: Fest des hl. Plazidus und erster Mittwoch. In Altdorf feiert II. II, P.
Isidor Sehmid beim feierlichen Pontifikalamt von Abt Basilius sein
goldenes Professjubiläum, wozu auch die Glocken von Mariastein ihm die
besten Glück- und Segenswünsche entbieten — In Mariastein war der
Gebetskreuzzug vor- und nachmittags gut besucht. H. II P. Plazidus
zelebriert das feierliche Hochamt und P. Pius predigt nachm. über
Ursprung und Kraft des Rosenkranzes. II. IT. P. German beginnt einen
Exerzitienkurs für Klosterfrauen im Kurhaus Kreuz.

C. Okt.: Heute wird im unteren Verbindungsgang zwischen Konventgebäude und
Abtei eine alte steinerne Reliefstatue der Gnadenmutter vom Stein,
vermutlich die älteste aus dem Jahre 1549, die vor Jahresfrist im Bild-
stöckli auf der Strasse gegen Metzerlen beschädigt worden ist, neu
hergestellt, in die nördliche Mauerwand eingelassen, während in das Bild-
stöekli ein neues Faksimile bereits auf Pfingsten eingesetzt wurde, dank
milder Gaben hochherziger Wohltäter. Hr. Dr. E. Baumann, dem
verdienten Förderer des Heimatschutzes im Schwarzbubenland, sei auch an
dieser Stelle für all seine Bemühungen gedankt. — Nachmittags grüsst
eine Mädchengruppe mit einem Vikar von der St. Klarakirche in Basel
unsere Gnadenmutter.

S. Okt.: Das Kirch weihfest der Basilika von Mariastein wurde mit gesungenen
Hören und feierl. Hochamt begangen. Abends kommt II. IT. P. Subprior
vom Gubel zurück und bringt uns Ib. Grösse von schwerkranken
Mitbruder P Meinrad und der Gnadenmutter von Lourdes, welche er mit
einer Pilgergruppe von Arth besuchen durfte. — In Paris fand heute die
feierliche Inthronisation des neuen Erzbisehofs Msgr. Maurice Feitin,,
eines ehemaligen Klosterschülers von Delle statt, dem auch die Glocken
von Mariastein die besten Glückwünsche entbieten.

9. Okt.: Kirchweihsonntag. Beichtstuhl und Gottesdienst sind sehr gut besucht.
Morgens halb 8 Uhr kommt eine zweite Mädchengruppe vom Katharinaheim

Basel zu Fuss nach Mariastein gepilgert und anschliessend der
Samariterverein von Noirmont. Beide haben eine hl. Messe in der

Gnadenkapelle. Dem Hauptgottesdienst wohnt auch die «Ligue feminine-
d'action catholique française» vom Kreis Altkirch mit 120 Mitgliedern
bei. Sie hat nach dem Gottesdienst und auch nachm. ihre besonderen
Konferenzen mit Referaten der Präsidentin, Dir. Ehrburger, und Pfarrer
Fessier von Altkirch. Nachm. 1.30 Uhr besichtigt der Samariterverein
von Frenkendorf unter Führung von P. Pius unsere Heiligtümer.

79'

^âlàlirts- uncl Xl08ter-<I!tir0ni^
1. Okt.I Drei Dntres neltinen teil nm Dntronstest tliemiginsi in i>letxerlen, tvnb-

remi <ler Kintierelior von < >>nm in iàiarinstein notb eininnl ,1ns .tmt singt.
2. Okt.: ilosenkrnn?.-»nntng. Lebr stark besnvilter ileit'ltstulii nnti Oottesàienst

win !,,» Irosttest. Dretligt von I'. 'Ibomns. Leibst n'iikren«! «les Donti-
tiknlnnites von .Vi:t knsilius Iiörten «Ire! Dntres noei: Lsiebt. Die euelur-
:'istis<!>e Droxession verliet I>ei reger .tntsiinn lime sel:r «vllrclevoll. — Dei
Iis<ii begrüssten vil' tien tüi: .-Drot. i)r. ^tllgeier von Dreiburg j. Dr. unà
don Div.ielinngsrnts-Driisitlenten .tlui:eim von Vitliort. Knebm. 2 Diir be-
grüsst II. II. D. Knp. DIorinn v. Lolotbnrn tiie nnmesentien Älitgliecier ties
sernpb luebesverkes. insbesontler Dr. Spieler n. seine Drnu nnti «veekt
in seiner .Vnsprneiie tins interesse tiir tinsseiite. .tu tiie Vesper nnseblis-
sein! r.ieitt tiie DtnrreDvnIIfnbrt von Xeu-.tllsebnil init. D.H. Dir. Oiü'ist
in tiie lbisilikn ein. II. II. D. lutlvig itiilt tien Diigern eins Dreüigt über
lins ilosenkrnn/.gebet nnü gleieli/.eitig lint tier Dienstbotenverein von Lt.
.loset Lnsel eine .Dnlneitt in tier o umlenkn pelle .tlnn se!iìit?.te tiie ben-
tige Diigeiv.nbl nnt tirei >>is vier Innsenii.

3. Okt.: il. II. D. Vinüenx geilt nnt tien Onbei nnti niinnit von liort nns teil nn
einein Dibelknrs in Lebönin unn.

4. Okt.: II. II. II Denetlikt ninnnt teil nn tier Drnn/.iskusteier in Dornnti:. — Dii-
ger nns tien! Dlsnss. nns iibeinteltien nnti tVertitenstein grüssen tiie
< Inntitniinntter.

5. Okt.: lest ties bl. I'In/itins nini erste:' D ittvoei:. In .VIttlork keiert II. II. I?.

isitior Liiimici beim teierlieben Dontitiknlnint von .tl:t Dnsiiius sein goi-
tienes ibotessjnbiliinm. voxn nneb tiie ilioeken von iìlnrinstein ibn: tiie
liesten Oiüek- nnti Legensn'ünsebe entbieten — In Vnrinstein vnr tier

> !e>:etskren/:?.ug vor- nnti Iiaebmittngs gut besneilt. II. II Din^itlus
r.eleiiriert tins teierlieite Iloeiinint nnü ib Dins pretiigt nneiün. über Hr-
Sprung nnü ivrntt ties I!osenkrnn?.es. ii. il. D. Oerninn beginnt einen
Dxermtienkurs tiir Klosteitrnnen in: Kurbnns ivreur..

ti. Okt.: ilente virti in: nnteren >'erbimi>:ngsgnng ?.v iseben Konventgei>nucle nnü
.Ibtei eine nite steinei'ne lieiietstntne tier <tnntiennintter von: istein. ver-
inntliell tiie älteste nns üein .Initie Iö4g, tiie vor .Iniirestrist in: Dilü-
stöekii nnt tier Ltrnsse gegen Äletüerlsu beseitniligt «vortien ist, nen bei-
gestellt, in tiie nörtilielie Vnneiuvnntl eingeinssen, ivnbrsnci in «ins Lib!-
stö-KIi ein neues Dnksimiie bereits nnt Dtingsten eingesetzt vur<ie, tinnk
milcier Onben inxlibeir.iger V'oliitnter. ilr. Dr. II. Lnninnnn. âein ver-
«iienten Dörtlerer ties ileinintsebntxes in: üelnvnritbubeninntl, sei nneb nn
tiieser Istelle kür nil seine lieinübnngen geünnkt. — ?>Incl!inittngs grllsst
eine ^intieitengrnppe mit eineni Viknr von tier Lt. XInrnkirelie in IZnsei
unsere Oitntieninutter.

8. Okt.: Dns Ivireliveiittest tier ijiisiliku von itlnrinstein vnrtie mit gesungenen
Iloren nnü teieri. Iloeltnmt begnügen. .Vbenüs kommt II. II. D. Lubprior
vom Onbei imrüek inni in ingt uns Ib. Orüsse von sebv erkrnnken i>-lit-
brillier D itleinrnci umi tier < innlienmntter von Dourcies. veleite er mit
einer Diigergruppe von .Vrtb besueiten üurtte. — In Dnris tnnü lente àie
teierlii'be Intbronisntion ties neuen Drüliiseitoks itlsgr. itlnuriee Deitin,
eines eiteinniigen ivlosterseitülers von Delle statt, «lein nueil tiie Oloeke r
von ^Ittrinstein tiie besten Oliii'kv'ünselis eittbieten.

g. Okt.: Ivjrebu'eibsonntng. lieielttstnitl uiui Oottestiienst sinü sebr gut besuebt.
i^Iorgens itnib 8 I lir koinint eine xveite ÄIntiebengrupps vom Kntbnrinn-
beiin Laset -n Duss nneli Ztlariastein gepilgert unci nnseliliessenti cier
Lnmnriterverein von Xoirmont. Deiiie linlien eine iil. itlesse in tier Onn-
tienknpells. Dem Ilnuptgottestiienst vobnt nnti: tiie «Digue teminine

ci'netion entbolitpie trnnl.-nise» vom Kreis stitkireb mit 120 Älitgiietiern
bei. Lie bnt nnil: <!em Oottestiienst un<i nuei: nnelim. ibre besoncieren
l<onteren?.eu n:it Iieter:>ten tier Drnsitlentin. Dir. Dlirbnrger, unti Dtnrrer
Dessler von «titkirel!. Xnt'Iim. 1.3b I'br iiesieiitigt tier Lnmnriterverein
von Drenkentlork unter Düiirung on D. Dius unsere Ileiligtiime:'.
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10. Okt.: Das feierliche Jahrzeit für die verstört). Wohltäter der Kirche hält P.
Plazidus. Die Schwestern vom Lindenberg Basel holen mit ihren
Waisenkindern im Messopfer u. Gebet den Segen der Gnadenmutter v. Stein.

11. Okt.: Pilger von Säckingen machen drei Tage nacheinander eine Wallfahrt zu
unserer Lb. Frau im Stein, die damit wieder eine alte Tradition aufnehmen.

Nachm. kommt die Kinderwallfahrt der St. Antoniuspfarrei Basel
mit drei II. H. Vikaren. Predigt. Segensandacht.

13. Okt.: H.IT. Pfr. Grnür von Neuendorf (Sol.) wallfahrtet mit dem Miitter-
vereiri hieher. liest Messe, während P. Odilo eine Ansprache hält. Gleichzeitig

führt auch II. IT. Vikar Arnold von Zofingen seine Ministranten
zur Gnadenmutter.

15. Okt.: Das theol. Hausstudium beginnt das Schuljahr mit Amt und Dr. P.
Thomas Kreider hält seine Antrittsvorlesung.

16. Okt.: So. und Gallustag: Beichtstuhl und Gottesdienst ist sehr gut besucht.
P. Gregor Both. Pfr. von Büsserach zelebriert das Hochamt und freut
sich mit unsern Patres eine Bregenzerpilgergruppe begrüssen zu können.
Um 8 Uhr kommt Pfr. Blum von St. Klara Basel mit einer Gruppe von
Männern und Jungmännern wallfahrten. Er selbst hält ihnen die hl.
Messe und Ansprache in der Gnadenkapelle. Nachm. kommt der Blau-
ring und Marien verein von Hofstetten. Pfr. P Ignaz hält ihnen eine
besondere Andacht in der Siebensclimerzenkapelle.

17. Okt.: Pilger von Mülhausen grüssen die Gnadenmutter.
18. Okt.: An der Begiunkelkonferenz von Dorneck. welche diesmal in Mariastein

tagt, hält P. Ignaz. Pfr. von Hofstetten ein interessantes Beferat über
die Pfarrechte.

19. Okt.: Heute starb im Frauenkloster Gubel bei Wenzingen der dortige Spiri¬
tual H.H. P. Meinrad Hundseder. Konventual von Mariastein, im 79.
Altersjahr, im 56. der Profess und im 53. des Priestertums. Sein Leben
war stille, treue Pflichterfüllung. Er ruhe im Frieden.

20. Okt.: Heute kommt nach verschiedenen Versuchen eine längst erwartete Pil¬
gergruppe aus dem badischen Ländli. insbes. von Kenzingen u. Umgebung

von Freiburg. — Vikar Cuttat von St. Tmier wallfahrtet mit seinen
Ministranten nach Mariastein und liest noch Messe.

21. Okt.: In Mariastein hält P. Subprior Job. Bapt. das erste feierliche Bequiem
für P. Meinrad sei.

22. Okt.: Auf dem Gubel wurde heute nach einem feierl. Pontifikalrequiem von
Abt Basilius unter grosser Anteilnahme von Klerus und Volk P. Meinfad

zur Buhe gebettet. Mitglieder des Kirchen- und Gemeinderates von
Breitenbach trugen die Leiche ihres ehemal. Pfarrers zu Grabe und Abt
resig. Augustin Borer nahm die Beerdigung vor. — Mariastein erhält
hohen Besuch von Msgr. Giuseppe Zaffonato,, Bischof von Vittorio-Ve-
netto, Provinz Treviso. — In der Jugendburg weilt eine grössere Gruppe
Blauringmädchen mit ihren Führerinnen und IT. II. Vikar Kaufmann
von Biel. Derselbe hält abends in der Gnadenkapelle eine besondere
Anbetungsstunde für eine gute Volksmission.

23. Okt.: Der Missionssonntag führt viele Pilger nach Mariastein bes. aus dem
Elsa ss.

24. Okt.: Ein Vikar aus Uster wallfahrtet mit einer Blauringgruppe nach Ma¬

riastein. Pilger aus Säckingen grüssen die Gnadenmutter,
26. Okt.: Ein gross. Autocar führt Pilger aus dem bad. Ländli nach Mariastein.
27. Okt.: II. II. P. Ludwig hält den Siebenten für P. Meinrad sei.

29. Okt.: Nur neun Brautpaare schliessen heute in Mariastein den Bund fürs Le¬
ben. Vier Patres leisten für das Christkönigsfest auswärts Aushilfe.

30. Okt.: Christkönigsfest mit gutbesuchtem Beichtstuhl u. Gottesdienst. P. Vin¬
zenz hält einen Einkehrtag für eine Liturgiegruppe aus Zürich.

31. Okt.: Drei Patres gehen zur Aushilfe auf Allerheiligen. Eine Pilgergruppe
aus dem badischen Ländli kommt zur Gnadenmutter.
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III). Okt.: Ilus leierlidie duliixeit sur die verstord. VV'oliltüter der lvircde liült 1^.

l^lu/Idns. Die 8e!i western voiìi I.indeiider^ Dusel lioleii mil idren Wui^
senkindern ini ^Iessoj>Ier il. liefet den 8e» en der linudeninntter v. 8tein.

III. Okt.: Dil»er von 8üekin^en liiuvlien drei 'little liut Ileilluitder eiile IVuIIIuIirt xn
unserer I4>. l'ruit in, Klein, die dumit nieder eine ulte Erudition unlneli-
inen, I^uelim. kommt die lx inderwulllulirt der 8t. .Vntoninsplurrei Dusel
mit drei II. II. Vikuren. Dredi^t. 8e»ensunduel,t.

Il3. Okt.: II. II. Dir. Omnr von Neuendorf l8ol.) wullluilrtet init dein ^lütter-
verein dielier. liest Blesse. wülireiid D. Odile eine .Vnsz»ruel»e liült. Oleied-
xeiti^ lülirt uneli II. II. Vikur Vriiolcl von ^ot'in»en seine Vlinistrunten
xnr Onudenmntter.

15. Okt.: Dus tlieol. Iluiisstndiiiin l>e»i»nt dus Kelinljudr init .Vint iiiid Dr. D.
Vliomus Ixreider liült seilte Vntrittsvorlesnn».

16. Okt.: Ko. und Oullnstu.^: Deielitsttilil nnd Oottesdieilst ist sedr »„t desnedt.
D. Ore»or Ilotli. Dir voii Düsseruel, xelel>riert dus Ilocllumt nnd Irent
sied init unsern Duties eiiie Dre^en/.ei s>il»er»rnppe de»rnssen /ui können.
Dm .8 Ddr koinilit Dir. IIInin von 8t. Ixluru Dusel init einer Ornppe von
^lünnern nnd Inn^münnern wulliudrten. Dr sell>st dült ilinen die öl.
liesse nnd ^Vnsj>ruelie in der Onudenku^elle. Xuedm. kommt der Dlun-
rin^ nnd lVIurien verein von Iloistetten. Dir. D I<^nu/. liült illnen eine
desondere ^nduelit in der 8iedensellmerxenkus>eI1e.

17. Okt.: Diluer von iVIülliunsen »rnssen die Onudenmntter.
18. Okt.: Vn der Deginnkelkonierenx von Dorneck, welelie diesinul in ^luriustein

tu^t. liült D. I^nux. Dir. von Iloistelten ein interessuntes Deierut üder
die Dlurreelite.

19. Okt.: Ilente sturd iin Drunenkloster Ondel dei ^Ieiixin»en der dorti»e 8piri-
tun! II. II. D. ^leinrud Ilnndseder. Ixonveiitnul von ^luriustein. in, 79.
^Vlters^udr, iin 56. der Droiess nnd in« 53. de? Driestertnms. 8ein lieben
wur stille, trene Dlliedterlüllitn»'. Di rnlie iin Frieden.

20. Okt.: Ilente kommt inleli verseliiedenett Versiielien eine lün^st erwurtete Dil-
Ler^rnps»e ucis dem dudiselien Idindli. insdes. voii Ixen2in»en n. Hm^e-
dun^ von Dreidur^. — Vikur I'iittnt von 8t. linier nnll Inn riet mit seinen
^linistrnnten nnek Nnriustein nnd liest nocli Blesse.

21. Okt.: In ^Inrinstein Inilt I>. 8nl»j»rior .lok. 'Knpt. dns erste leierlielie He^uiem
Inr I'. I>Iejnrnd sel.

22. Okt.: ^Vnl deiii Oudel vvnrde l»ente nncli eineni leieri. I^ontiliknlre^iiiein von
^Vdt Lnsilius nnter grosser .Vnteilnninne voii lxlerns lind Volk Meinend

xnr Ilnlie gekettet. iVIit^Iieder des Kirelleil- iind Oemeinderntes von
Ureitenlmeli trugen die II.eic Iie i lires eliemnl. I^Inrrers xn Ornlie nnd ^Vkt
resi^. ^ViiKUstin Hörer nulim die Heerdi^nn^ ^ or. — iVInrinstein erkiilt
liolien Ilesneii von Ns^r. Oinsep^e /(nllonnto,, ûiselìol von Vittorio Ve-
netto, I^roviilx I^reviso. — In der .InSendlmr«? weilt eine grössere 0rnp^>6
Llniirin^müllclien niit iliren l^ülirerinnen nnd II. II. Vikur Knnlnmnn
von Viel. Oersellie lililt ndends in der Oilndenkni>el1e eine besondere ^n-
lietnnASstiiiide t'iir eine ^nte >"olksmission.

23. Okt.: Der ^Iissionssoni»tn<5 t'ilirt ^ iele I^il<?er nncli Äluriustein lies, nns dem
III s n ss.

24. Okt.: Hin Vikur uns Vster wulltnlirtet init einer Illuiirin^riippe nuek lVIu-

riustein. i^il<^er uiis 8ii< Kinnen grossen die (inudenmlitter.
26. Okt.: Ilin Aiöss. ^Vntocur Inlirt Vil<^er u.ns dein l>ud. I.ündli nueli ^luriustein.
27. Okt.: II. II. I>. Inidwi^ l»ült deil Kiedenten lür I>. iVIeiilrud sel.

29. Okt.: I7nr iteiin Ilruntjiuure seliliessen liente in iVInrinstein den Lnnd lürs I-e-
den. Vier lautres leisten Inr dus Oliiistköni^slest unswürts Vnsdille.

30. Okt.: Ollristköni^slest i»lit ^ntdesuelitem IIei< litstiilil ii. Oottesdienst. V. Vin-
nenx liült eilten Innkelntu^ lür eine Idtiir^ie^rui>i»e uns /ttrieli.

31. Okt.: Ilrei lautres gelten xnr Vnsllüle uiil .Vllerlieili^eil. Inne Idl^er^rnl>^ö
uns dem l>u(lisei,ei» l^üitdli kommt xnr Onudenmnlter.
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